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>Helm 1b Zu Ave Marı1a«:
Kriegstheologie un: Kriegsfrömmigkeıt 1mM Ersten Weltkrieg

DDas Diözesanmuseum des Bıstums Maınz veranstaltete 1mM Jahr 2004 1ne Ausstellung
über die Kreuzzuüge des Mittelalters. Dıie Botschaft, welche die aınzer Ausstellungs-
macher durch die Auswahl un:! Anordnung ıhrer Exponate vermiıtteln wollten, autete:
»Keın Krıeg 1st heilig«. ıne solche Einsicht verdankt sıch friedenstheologischen An-
StrengungenN UHSCLEGT eıt Sıe beruht nıcht zuletzt auf Kriegserfahrungen unNnserer

mittelbaren Gegenwart, 1n der CGott och ımmer zugemutet wiırd, mı1t seiınem Namen für
die Rechtmäßfßigkeit kriegerischer Konflikte einzustehen. »Bıs in MSI Tage«, schrıieb
Kardınal Lehmann iın seinem >Grufßwort: dieser Ausstellung, »wırd das Wort >Kreu7z-
ZUS< als politisches Schlagwort gC- un! missbraucht:; etwa 1m Spanıschen Bürgerkrieg,
1im 7weıten Weltkrieg und 1m Golfkrieg ISIr Tage«. Er plädierte dafür, aus der Be-
schäftigung mıiıt dem Thema >Kreuzzug: eın »Lehrstück der Einübung in ıne eU«C Tole-
ran z« machen!.

Zu SapcCH, eın Krıeg se1 heilıg, gründet iın Sıchtweisen und Wertma{fistäben VO

heute. Krıiege miı1t dem Nımbus der Heiligkeıit auszustatten, hatte Tradition. Se1it
Menschengedenken haben die Anhänger poly- und monotheistischer Religi1onen 1mM
Namen ıhrer (3ötter und ihres Cottes Krıege geführt. uch der moderne, VO der dSorge

das Seelenheil seıner Untertanen entlastete Staat wollte, wenn CS Krıeg und TI1Ee-
den S1Ng, auf die S1INN- und legitimationsstiftende Macht relig1öser Deutungen nıcht VelI-

zıchten auch nıcht 1mM Ersten Weltkrieg. Sınn- un:! Deutungsangebote, die ylaubhaft
machen wollten, dass der 1914 ausgebrochene Krıeg eine »heılıge Sache« sel, stärkten
den Kampftgeıist der Soldaten un rechtfertigten das Blutvergießen als Opfter für eiıne
gute und gerechte Sache Katholische un protestantische Theologen, Pftarrer un:! Pasto-
ren aten, W as die für den Krıeg verantwortlichen Entscheidungsträger VO  e ıhnen CI =

S1e entwarten, gestutzt autf die Bibel und auf naturrechtliche Prinzıpien der
yöttlichen Schöpfungsordnung, Deutungen des Krıeges, die den Waftfengang als eın VO  —

Gott gebilligtes un gewolltes Unternehmen erscheinen ließen. Die großen Kontessi-
onskirchen VO damals betrachteten das Bündnıs 7zwıischen TIhron un:! Altar nıcht als
Fessel, die ıhre Handlungs- un Entscheidungsspielräume einschränkte. Das einträchti-
SC Zusammenwirken VO Staat un:! Kirche hielten S1e für eine VO (sott vorgegebene
Lebensordnung. Weder die katholische och die evangelische Kırche verfügten ber das
ertorderliche Ma{iß Systemautonomıie, sıch gegenüber der Kriegspolitik der
Reichsregierung kritisch verhalten. Indem sS1e deren Kriegszielen einen relig1ösen
Rückhalt vaben, glaubten s1€, der »heıilıgen Sache« des Vaterlandes einen Dienst —

welsen.

Karl Kardınal LEHMANN, Grufßwort, ın?® Keın Krıeg 1st heılig. Die Kreuzzuge, hg. V, Hans-
Jürgen KOTZUR, Maınz 2004,
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Katholische und protestantische Pfarrer und Theologen schenkten w1e die übrige
Bevölkerung auch den Beteuerungen der Regierung Glauben, Aass dieser Krıeg eın
frevelhafter, VO langer and vorbereıteter Überfall europäischer Mächte sel, die sıch

Deutschland verbündet hätten. Wır Deutsche, schrieb eın bayerischer Divisıons-
pfarrer 1ın seiınen 1917 veröftentlichten ‚Kriegsbetrachtungen:, haben den Krıeg nıcht he-
raufbeschworen. Neı1d und Haß UNSETET Gegner mißgönnten UNLS den Platz der Sonmne.
(/nsere Feinde bonnten den 1IMMEeY wachsenden Einfluß des Deutschen auf der ZaANZEN
Weltr nıcht mehr mıb ansehen. Und s$ze schlossen sıch ın gemeinsamer Wut WE
geEN alles, Wa Deutsch hiefß? ] )as aggressive Verhalten der kriegstreibenden auswärtigen
Mächte mache evıdent, dass Deutschland einen gerechten Verteidigungskrieg tühre

Es se1 Deutschlands Aufgabe, beteuerten protestantische Prediger be1 Kriegsaus-
bruch, als Werkzeug Gottes eın weltgeschichtliches Gottesgericht seinen Feinden
vollziehen. Gott habe die Deutschen berufen, der Welt Jjene Erleuchtung vermitteln,
die dem deutschen olk durch die Retormatıon zuteil geworden sel. Deutschland
kämpfe für die höchsten (Jüter der Menschheıit, für christliche Gesittung, für christliche
Kultur, für den stark gefährdeten Glauben das Christentum. Der Krıeg se1l ein Kampf
zayıschen Licht und Fiınstern1s, für (rJott und den Antichrist. Deutschlands
Gegner hingegen hätten sıch dem Geilst der Finsternis verschrieben und selen 1mM Bund
mıiıt Materialismus und Mammonsdienst. Dıie Sache, für die Deutschland kämpfe, se1
deshalb eıne heilıge Sache, der Krıeg se1l eın heiliger deutscher rıeg, die Krıiegszeıt heilı-
SE Zeıt, Tapferkeıt VOT dem Feind heilige Pflicht, das VO deutschen Soldaten VErgOSSCHEC
Blut das heiligste Blut® Tübingens Garnisonspfarrer Dr eyer begleitete die A4AaUSINar-
schierenden Kriegsfreiwilligen 1mM Jahre 1914 mit den Worten: ‚(Jott und das Vaterland.
Wır spuren jetzt unmuittelbar: Beide gehören ure Arbeit ıst »e1n Werkb
des Herrn«; PUCY Kriegsdienst ıst e1in Gottesdienst*. uch auf katholischer Seıite yab
Deutungsangebote, die 1in derselben Weıse darauf angelegt9 den Krıeg relig1ös
überhöhen?. uch katholische Prediger verstiegen sıch der Behauptung, dieser Krıeg
se1 e1in heiliger r1eQ, e1in Kampf für (2O1f und für Volk, für dıe Menschheit und für
das Christentum! Für dıe Grundpfeiler der göttlichen Weltordnung, für (3Ott Sa-
Lan, eın Kampf der (Jottesstreıter auıder dıe Satansknechte, der durch den Ruft Hıe
Christ, Hıe Antichrist bestimmt se1°. Dıi1e anfänglichen deutschen Waftenerfolge e-

Richard HOFFMANN, Stark Ww1€e der Leu, Gläubig und treu! Meıne FErlebnisse und Findrücke als
Divisiıonspfarrer der Infanterie-Divisıon durch Kriegsmonate der Westfront, München
191

Klaus SCHREINER, Gottestriede und Heiliger Krıeg. Religion 1n politisch-militärischen Kontex-
ten des Mittelalters und der Frühen Neuzeıt, 1n Die relıg1öse Dımensıion 1mM Geschichtsunterricht

Europas Schulen, hg. V, Waltraud SCHREIBER (Bayerische Studien ZUrFr Geschichtsdidaktik 2);
Neuried 2000, 157—-191, hier: 186f.

Eberhard RÖHM, Dıie Stellung VO  - Kirche und Theologie 1n Württemberg Z Krıeg 1in der
ersten Hältte des Jahrhunderts, 1n Mıt Gott für Volk und Vaterland. Die Württembergische
Landeskirche zwischen Kriıeg und Frieden B  9 hg Haus der Geschichte Baden-
Württemberg und dem Landeskirchlichen Museum Ludwigsburg, Stuttgart 1995 164

Vgl dazu Stephan FUCHS, >Vom degen des Krieges«. Katholische Gebildete 1m Ersten Weltkrieg.
Eıne Studie ZUT Kriegsdeutung 1mM akademischen Katholizısmus (Contubernium 61), Stuttgart
2004, 224 D3 (»Gott auf Seiten der deutschen Kriegsparte1«); 239—74% (Kriegsdienst als (sottes-
dienst Soldatentod als Märtyrertod«)

Heıinric MISSALLA, ‚(ott mıt uUuns< Die deutsche katholische Kriegspredigt„Mün-
hen 1968, 59, Der Linzer Bischof Gftöllner vertrat 1n seinem CI'SI:._CII Hırtenbrief VO Tag se1-
LEr Bischotsweihe Oktober 1915 folgende Auffassung: Da Osterreichs Krıeg gerecht ıst,
stehen alle die Monarchie angreifenden Staaten ım Solde Satans (Wılhelm ÄCHLEITNER, (sott 1m
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ten protestantische un! katholische Prediger als Beweıs dafür, dass (zOtt mi1t den eut-
schen Woaften W3a  Z Das Sendungspathos katholischer Prediger stie{ß jedoch (Gsrenzen.
Sıe sprachen nıcht VO deutschen Gott, (sott einem exklusıven Anwalt deutscher
Interessen machen. Der Jesuitentheologe (Jtto Zimmermann wandte sıch 1in einer
916 publızıerten Schriftft mıt dem Titel ‚Soll die Religion natiıonal se1n?« dıe UNSE-
rechtfertigte Verquickung “Oon Natıon und Religion’. IDIE Ansicht, dass der Nationalıtät
e1in wichtiger Einfluß auf dıe Religionsgestaltung zukomme, lehnte CT entschieden ab
Die christliche Religion, die 1in allem Wesentlichen, Notwendigen übernational se1®, lasse
sıch nıcht 1in eın nationales Korsett zwıngen.

Der Erste Weltkrieg eın »heiliıger Krieg«
Solche Grenzziıehungen schlossen aber nıcht aus, dass sıch auch katholische Prediger
un Autoren der Wortverbindung »Heıiliger Krieg« bedienten. Als heilig konnte ıhrer
Auffassung ach der Waffengang deshalb gelten, weıl gerechte Ziele verfolgte und
deshalb miıt CGottes Hılte und dem Schutz Marıas rechnen konnte. Fın heiliger Krıeg ıst
C3y beteuerte eın katholischer Milıtärpfarrer beim Ausbruch des Ersten Weltkrieges, den
I01Y führen, e1in Kreuzzug für dıe Freiheit des Vaterlandes?. Der Salzburger Weihbischof
gnaZz Rieder beteuerte in erbaulichen Erwäagungen, die als Feldbrief an dıe Maultter des
Krıegers verstanden wıssen wollte: Es ıst bewiesen, dafß Rufßland, Frankreich und Eng-
land schon längst früher den Krıeg beschlossen und vereinbart hatten, Deutschland und
Osterreich vernichten. Es oılt also ın diesem Krıege das Vaterland, dıie Heımatlt, Hayus
un Herd verteidigen, beschützen die Freiheit der Völker, erhalten die christli-
che Kultur, erhalten den hatholischen Glauben. Es ıst e1in gerechter, e1n heilıger
Krıeg"”

Der Breslauer Erzbischof Adolft Bertram versicherte In einem ‚Bischofswort die
Landsturmmänner«: Das ıst C3, WaAaSs UNS CN mA1t UNSETENINTL Kaıser verbunden hat.
kämpft nıcht ırdischer (Jüter willen, sondern für das Vaterland un für e1InNe heilıge
Sache Landsturmmänner könnten deshalb mıiıt dem Bewusstseıin in den Krıeg zıehen,
für einen Könıg kämpfen, der In wahrhaft christlicher Gesinnung AUSZEZOQZECN zst11
Als eine heilıge Sache galt katholischen Theologen auch dıe Vaterlandsliebe aM echtem,
starkem, übernatürlichem Glauben. Diente eın Krıeg der Rettung heiligster Güter,
durfte ein Christ auch wünschen un:! hoffen, dafß a jedem rıeg sein Vaterland mäch-
tıger un besser hervorgehe; hittet (rJott inständıg den Szeg der materländıschen

Krıeg. Die Theologie der österreichischen Bischöte 1n den Hırtenbrieten xx Ersten Weltkrieg,
VWıen 1997 161

Otto ZIMMERMANN, Soll die Religion national seiın? Erläuterungen und Unterscheidungen,
(Ergänzungsheft den Stimmen der eıt. Erste Reihe: Kulturfragen Heftt) Freiburg Br. 1916,
()  &S DERS., Deutsche Religion? 1n StZ. II 1916, 327-338, hier: 330©; 337

JUST, Krıeg und Kommunıion, 1n Kriegspredigten! Ansprachen und Betrachtungen aus den
Tagen des Weltkrieges 1914/1 9 hg Constantın VIDMAR, Innsbruck 1913: 51—58, hier:

lgnaz RIEDER, Der Mutterliebe Schmerzenskrone. Feldbrief die Multter des Krıegers, 11
Sankt Miıchael. FEın uch A4AUS eherner Kriegszeıt ZUuUr Erinnerung, Erbauung und ITröstung tür die
Katholiken deutscher Zunge, hg Franz Xaver FBERLE u. Würzburg I9 277-279, hier: 279
11 Adaolt BERTRAM, Mannhaft und stark! Eın Bischofswort die Landsturmmänner, 1n: St. Mı-
chae] (wıe Anm 10), /1—/5, hier: #1
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Waffen un dankt Gott, Wenn dıe Opfer Gut UN Blut mMi1t herrlichen Erfolgen
gelohnt hat!?

Solche Vorstellungen nährten sıch aUus eıner politischen Theologie, für welche das
Bündnıiıs VO  — Kırche, Miılhlıtär und Monarchıie grundlegend W3a  — In diesem Punkt bestan-
den zwischen Katholiken und Protestanten keine Unterschiede. Dıie CISC Verbindung
VO  3 Kriegsdienst und Gottesdienst, die, WwI1e€e bereıts erwähnt, Tübingens Garnıisonspfar-
Pr eyer 1914 den 1Ns Feld zıehenden Rekruten mıiıt auf den Weg vab, hatte Rotten-
burgs Bischof Paul Wilhelm VO  3 Keppler bereıts bei der Einweihung der katholischen
Garnisonskirche 1in Ulm 1im November 1904 ZUuU Gegenstand seiner Weıihepredigt gC-
macht. Er sprach 1in dieser VO  5 der unlöslichen Verbindung V“O  S Gottesliebe UN Vater-
landsliebe, D“O  > Heeresdienst und Gottesdienst, VOonN Königstreue un Gottestreue??.

Als ann zehn Jahre spater Z Krıeg kam, suchten Katholiken ıhre patriotische
Gesinnung insbesondere durch TIreue Zu Kaıser Beweıs stellen. In außerster
Gefahr, der Jesuitenpater DPeter Lippert 1n seiınen Betrachtungen zZu Kriegsverlauf,
se1 Wilhelm I1 dem deutschen olk eın LYreuer Führer und geradezu eın ıdealer Herr-
scher SCWESCH, eın Könıg und Kaıser den dıie Vorsehung UNLS gab, eın Dolmetsch des
göttlichen Wıllens, eın liebenswürdiges Abbild des göttlichen Herrscherwillens!+. Eınem
Monarchen, der den Wıllen (zottes interpretierte und dessen herrscherliche Majestät ab-
bildete, konnte I11all schwerlich widersprechen.

Katholische Bischöte deuteten 1n iıhren Hirtenbriefen des Jahres 1914 den Krıeg als
Zuchtrute und Strafgericht (sottes für begangene Sünden und ungesühnte Schuld, als
Weckruf relig1öser Einkehr un: moralıscher Besserung. Der Speyrer Bischof Michael
VO Faulhaber predigte: Dıie öffentliche Sıttlichkeit War auf dem Wege nach Parıs. Da
am der Ruf den Fahnen Abend des AÄugust und zurde zugleich einem
Weckruf der sıttlıchen Volkskraft‘>. Der Kriegshirtenbrief der deutschen Erzbischöte
un Bischöfe 1mM Jahre 1914 begann mıiıt dem Satz: Der Krıeg ıst e1n Strafgericht für alle
Völker, dıie V“O  > ıhm betroffen werden, daher e1in lauter Ruf ZUY Bufße und Sühne
Krıegszeıt ıst Bußzeit. Denn: Im Gottesgericht des Krıeges ıst offenbar geworden, IO1LE
ZEWILSSE Laster Marke eiInNeSs Volkes zehren, dafß In der Not seine Kraft versiegt UuUN

zusammenbricht!®. Solche Deutungen ließen hofften. Rottenburgs Bischof Paul O
helm VO Keppler ylaubte, der »große Krieg« werde eı1in Heldengeschlecht hervorbrin-
SCH, das der Väter würdıg ıSE UuUnN T01LE s$Ze Ireu (Jott und Lreu Christus steht!7. Der
als Feldgeistlicher tätıge Benediktiner Augustın raf Galen me1ıinte: SO führt enn der
rıeg als Erzieher UNS wırklich ın eInNeE NeUuUEC eıt ın e1in Land eın Land, ın
dem Gottesfurcht zwohnt und darum Gerechtigkeit, e1in Land, ın dem des eg01Sst1-

Christian PESCH, Die christliche Vaterlandsliebe, 1: StZ 88, 914/15, 512-521, hıer 513° 512 521
Zitiert nach Werner W OLF-HOLZÄPFEL, Der Architekt Max Meckel (1847-1910). Studien ZUur

Architektur und ZU Kiırchenbau des Hıstorısmus 1ın Deutschland, Lindenberg 2000, 3970
So der Münchener Jesuıt Peter LIPPERT, Dıie Gottesverehrung 1m deutschen Volke, 1n Deut-

sche Kultur, Katholizısmus und Weltkrieg. Eıne Abwehr des Buches La Guerre Allemande et le
Catholicısme, hg Georg PFEILSCHIFTER ) Freiburg 1.Br. 1916, 1587 Als Anhang seiınem
Buch mMI1t dem Titel ‚Der verbotene Phılosoph. Studıen den Anfängen der katholischen Nıetz-
sche-Rezeption 1n Deutschland (1890-1918), Berlin/New York 1998, Dort auf 33° die
oben 1m ext angeführten Zıtate.

Michael VO FAULHABER, Gesammelte Kriegsreden, Freiburg 1.Br. 1915;
St. Miıchael (wıe Anm 10),
Paul Wılhelm VO  a} KEPPLER, Unsere Losung tür dıe Zukunftt, 1n St Michael (wıe Anm 10),

36/7-369, hier: 3269
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schen Materialısmus dıe volksbeglückende un m»ölkerversöhnende Liebe den strahlen-
den Thron ıhres Idealismus für ımmer errichtet18

Katholische Autoren glaubten, 1mM ersten Kriegsjahr allenthalben ein relig1öses Erwa-
chen erkennen können. Bischot Paul Wıilhelm VO  - Keppler stellte mi1t Genugtuung
test: In langer Wühlarbeit suchte NLA  d& das Volk loszureißen VDON der Religion, VON

Christus und der Kırche, da ham der rıeg UuUN alles stromte In dıe Kirchen, flüchtete
(7O1% un rief nach Christus!?. Prediger wurden nıcht müde, ıhre Hörer daran er1ın-
NernN, dass der Krıeg einer Quelle sıttlicher un! relig1öser Erneuerung geworden sel.
Das olk strome 1in die Kirche, umlagere die Beichtstühle un! gehe ZU Tisch des
Herrn. ast in jeder Pfarreı halte INall Kriegsandachten un! veranstalte Prozessionen
und Walltfahrten. uch für das olk In Waffen se1l der Krıeg eın zyahrer Miıssıonssegen.
Unzählige junge Männer haben Frieden geschlossen mMA1t (Jott, hevor S$LEe ıIn den rıeg
ZEN, Und als sıchtbares Unterpfand des Gottessegens begleitete S$ZE dıe Muttergottesme-
daille oder das Skapulier und der Rosenkranz 15 Feld?9 er Jesuitentheologe Peter Lıp-
pert ertfuhr den Kriegsausbruch und das Kriegsjahr als ıne Zeıt, IDLV
Vaterland, UNSECTE Seele, UNSETN (Jott Nel entdeckten. Er sprach VO den Errungenschaf-
Len des Krıeges, der den staunenden Augen der Welt geoffenbart habe, zwvelch unerme/slı-
che Kräfte Geist und Wıllen, ”elch e1n sıttlıcher Ernst, ayelch rührender Glaube,
welch hindliche un männliche Frömmigkeıt ın UNSCYEIN Volke stecken?!. Protestantische
Ptarrer un Theologen machten vergleichbare Erfahrungen. Manche segensreiche Wır-
kungen dieses blutigen Krıeges, einer VO  ; ıhnen, sınd offenbar geworden bei denen,
dıe draußen ım Kampf UunN bei denen, dıe daheim der Arbeit stehen. Das Wort (30t=
tes se1l wieder begehrt und geschätzt; der Glaube se1l TCUu belebt un! gestärkt worden; die
Liebe se1l unablässıg beschäftigt, helten und heilen?2. Alles iın allem Der Krıeg tor-
dert Menschenleben, GT, aber auch Kräfte des Glaubens und der Liebe frel, die
Gott un! Zu Nächsten tühren. W as hat 1es alles mıt ‚Kriegstheologie und Krıiegs-
trömmigkeıt: tun, den Leitbegriffen meıner rage- und Problemstellung?

Theologische Grundsatzfragen
Wechselbeziehungen 7zwischen Theologie un:! Frömmigkeıit bestimmten mafßgeblich das
komplexe Verhältnis zwıischen Religion un: Krıeg Theologıie, VO Max Weber als
»intellektuelle Rationalisıerung relıg1ösen Heilsbesitzes« definıert, betfasst sıch, WEeNn 65

Krıeg un Frieden geht, mıt theologischen Grundsatziragen. Sıe sucht Antworten
geben auf die rage, weshalb (50tt Krıege überhaupt zulässt; sS1€ o1bt Rechenschaft,

ob sıch Krıege miı1t der Friedensbotschaft Jesu vereinbaren lassen; s1e denkt darüber
nach, ob 6S theologisch rechtens 1St;, (zott und die Heıiligen des Hiımmels sıiegbrin-
gende Kriegs- un: Schlachtenhilten anzurufen; s1€e klärt darüber auf, ob Soldaten, die auf
dem Schlachtfteld den Tod finden, als Martyrer gelten können oder nıcht. Kriegsfröm-
migkeıt hingegen meınt Suche ach geistlicher Orıientierung ınmıtten todbringender
Gefährdungen, meınt Andacht und Erbauung, Gebet, Beichte un Kommunionemp-
fang, meınt Heıiligen- un:! Marienverehrung, meınt Aneıgnung VO Sinnangeboten un

18 Augustın raft GALEN, Der Krıeg als Erzieher, 1n St. Michael (wıe Anm 1:0); 47-51, hier: 51
KEPPLER, Unsere Losung (wıe Anm FZX 368

20 Der Krıeg ıne grofße Volksmuissıon, 1n Die Fahne Marıens 20, Nr. I November 1914, 234
AU Peter LIPPERT, Dıie Errungenschaften des Krieges, 1n StzZ 90, 1916,
2 RÖHM, Die Stellung VO Kırche und Theologıe (wıe Anm. 4), 165
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Heilszusagen 1n Sıtuationen, ın denen 65 Leben und Tod geht Soldaten der Front
beschäftigten sıch nıcht mıt theologischen Grundsatzfragen; s1e suchten ach egen
und Mitteln, VO denen 1mM kriegerischen Alltag Schutz und Hıltfe erwarten

Um kriegstheologische Grundsatzfragen sachgemäfß beantworten, bedürtfte e1l-
Her eigenen Abhandlung. Mıt knappen Hınweıisen un! Bemerkungen mMag CS deshalb
se1ın Bewenden haben Warum lässt Gott, der allweıse und allmächtige Mezıster, der se1ıt
Begınn der Welt den Gang der Geschichte leitet, Krıege überhaupt zu? 23 Dıie gesuchte
und gefundene Antwort 1st eindeutig: (Jott will 7a nıcht den rıeg des Krıeges awıllen.
Er Läfst ıhn ZUNY Besserung UN sıttlıchen Förderung der Menschen**; lenkt ın
SCH der herrlichen Friedensgüter, dıe A ıhm entspringen“.

Würde Jesus, fragte Michael VO Faulhaber, VO 1911 bis 1917 Bischof VO Speyer,
1ın seiner 1916 iın 7zweıter Auflage veröffentlichten Schriftt >DDer Krıeg 1mM Lichte des
Evangeliums:, dem Krıeg fluchen und auch dem gerechten Krıege, dem Krıege des
Friedens willen, jeglichen Rechtsausweis UN) Waffenpafß verweıgern 026 1ıbt das DAaAN-
gelium dem Krıeg einen Waffenpa/fs, melleicht einen Waffensegen, oder aber gıbt
der rıeg dem Evangelıum den Laufpafß UN Scheidebrief“. Der bibelkundige Michael
VO Faulhaber 1sSt sıch bewusst, OC die Botschaft Jesu eıne Botschaft des Friedens und
der Versöhnung 1St, nıcht eıne solche des Krıeges. Er bringt aber auch 1ın Erinnerung,
4ass der Wehrstand denkt Ial Johannes den Täufer, den Kriegsleute ıhres Heıiıles

Rat fragten, den Hauptmann VO Kapharnaum, den Hauptmann
dem Kreuz ım Evangelium In ehrwürdigen, edlen Gestalten vertretien 1st28. Die (1 na-
denordnung des Evangelıums habe das (zesetz der Lebensbehauptung, das iın der
Schöpfungsordnung (sottes verankert sel, nıcht aufgehoben“”. Als ein Crott der Ordnung
habe der (sotrtf der Christen der Obrigkeit das Schwert gegeben ZUY Aufrechterhaltung
der Ordnung (Röm.13,4)°. Dıie miıt der Wahrung der rechtlich gesicherten Ordnung des
GemeLnwesens beauftragte staatliche Obrigkeıt habe nıcht 1n der Hand, MALY nıchts dır
nıchts heilıige Rechte des Volkes un des Landes ohne Schwertstreich opfern?!. Jedem
olk komme das Recht der bewaffneten Notwehr Z da jedes Recht auch das Recht ın
sıch schlıe/st, das Recht verteidigen??. Sein Kreuz auftf sıch nehmen, heiße nıcht, VDOTr

allen Wıiıdersprüchen un Schwierigkeiten Kreuz brıechen un zw0rtlos sıch ZUNY

Schlachtbank führen lassen. Das Kreuz, Faulhaber wörtlich, se1 die Kaıserstan-
darte weltüberwindender Gotteskraft un sıttlıcher Heldenkraft®. Bedenke INall, Wa

für herzhafte Frömmigkeit die grofße Stunde UN dıe grofße Gnade ıIn diesem Feldzug AMUS

der deutschen Männerwelt herausgeholt hat, lefße sıch mıit Gründen uch
der Weıizen des Evangelıums blüht auf den blutbesprengten Feldern?

8 Christian PESCH, Der Krıeg und die yöttlıche Vorsehung, 1N: SEr 59, 1915 514—-524, hier: 514
Ebd., »75
Ebd., 519
Michael VO  - FAULHABER, Der Krıeg 1mM Lichte des Evangeliums (Glaube und Leben, Sonder-

heft 2), München
Ebd.,
Ebd., 18t.
Ebd., 78
Michael VO  — FAULHABER, Waften des Lachts, Freiburg 1.Br. 1925 51

31 FAULHABER, Krıeg 1mM Lichte des Evangelıums (wıe Anm 26), 28
Ebd.,

32 Ebd., 31
Ebd., 38
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Dürten Christen den Sıeg ıhrer Natıon beten? Eın Jesuitentheologe betasste sıch
mıt dieser rage 1m Rahmen VO Erwagungen ber die Ethik der Kriegsgebete, die in
den ‚Stimmen der Zeıt« veröffentlichte®>, sıch MmMI1t der Auffassung eınes englischen
Theologen auseinanderzusetzen, der es tür theologisch ıllegıtım erachtet hatte, 4Ss
Christen für die Erfüllung parteılicher und partikularer Interessen (sott beten. Der
Jesuitentheologe meınte: Das Verlangen nach dem zege UNSCTYECT Waffen WEeNN S$Ze
nıcht einen offenbar ungerechten Krıeg führen, braucht keineswegs ZAanzZ unterdrückt
werden; NUNT mufß e$ ın Schranken gehalten UN gezügelt werden, da/ß e$ nıcht
ın eine unruhige, ungeordnete Sucht?. Der kritische Mahner wandte sıch eıne 1N-
teressengeleitete Funktionalısıerung relıg1öser VWerte, Haltungen un: Gesinnungen.
Gleich ıhm suchte auch Kardıinal Faulhaber verhindern, 4ss Glaube un: Frömmig-
keıit 1Ur och Funktionen 1m Interesse erfolgreicher Kriegführung erfüllen. Deshalb
hatte den mMIt Militärseelsorge betrauten Feldgeistlichen eingeschärtt, S1e mussten Kır-
chenglocke bleiben, nıcht Kanone wwerden?.

Wem wiırd (sott helfen, WenNn alle kriegführenden Parteien sıch auftf die Gerechtigkeıit
iıhrer Sache berufen, wenn Freund und Feind zugleich (30fi beten, mi1t seıner
Hılfe, WE CS ZUuT Schlacht kommt, rechnen können? Gott, die Antwort, se1 1Ur

dann eın beschränkter Gott, WE ıhn die einzelnen Natıonen ausschließlich für sıch iın
Anspruch nehmen, einen NUN »französischen: oder >»deutschen: oder russischen Gott:«,
hesser Nationalgötzen, m»erehren?®. Entscheidend sel, WI1e€e INan (Gott anrufe, sıch
für das Wohlergehen der eigenen Natıon seıner uld vergewıssern. Dıie Verständigen
rufen (7O#t für ıhr Vaterland A ohne VETREISSEN, da/fs der Vater aller Menschen ZSE.
Da $ze ıhn aber für den Hort des Rechts halten, hıtten sze ıhn, dıe Sache SENETL, dıe
ıhnen als dıe rechte erscheint. (sottes Universalıtät der Autor spricht VO Internatıo-
nalıtät se1 türwahr kein Hindernıs, dafß einer Natıon sıch zune1ge, die seiner Liebe
sıch würdıger zeigt””. Im Übrigen se1 auch Folgendes bedenken: Wenn Kriegsparte1-
C die sıch gegenselt1g bekämpten, zugleich (Gsott siegbringende Hılten flehen,
weiß der Heıilıge Geist, für Wen der Sıeg und für Wenr dıie Niederlage hesser ist; aber auch
den Unterliegenden, denen der äufßere Szeg versagt ıst, ayırd er 161 glorreichere ınnere
zege verleihen, un den Sıegern dıe Gnade, den Sıeg nıcht ıhrem Unheil mißbrau-
chen+9 Der Nutzen des Kriegsgebets se1 evident. In Deutschland und in ÖOsterreich
würden zahlreiche gewichtige Stimmen dıe WONNENCNH Erfolge ausdrücklich dem (r
hbete zuschreıben. Demütiges Beten habe den egen des Himmels auf die Erde herabge-
rutfen un:! die glücklichen Waffenerfolge auf den Walstätten ın (Ost un West mögliıch
un:! wirklich gemacht“.

35 Heıinric BÖSE, Zur Ethık der Kriegsgebete, 1n StZ 96, 1919 RA
36 Ebd 178

Zıitiert nach Arnold VOGT, Militärseelsorge 1n der württembergischen Armee VO bıs
ZU Jahrhundert, 1n Militärseelsorge 30, 1988,,hıer
38 (Otto ZIMMERMANN, Kriegsgebetfragen, 1n StZ 90, 1916, 445—4585, hıer: 448
39 Ebd

Christian PESCH, Krıeg und die göttliche Vorsehung (wıe Anm 23)
41 ZIMMERMANN, Kriegsgebetfragen (wıe Anm 38), 450
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Frömmigkeit der Front die Kommunıon dıe Mut xibt
Soldaten des Ersten Weltkrieges, die ıhrem Frommseın alt un:! Hıltfe suchten, nah-
INenNn der Eucharistieteier teıil, empfingen die Kommunıon und verehrten die für
den kriegerischen Beruf zuständıgen Heılıgen, insbesondere Marıa. Im Gebet bay-
erischen Soldaten sınd die heiligen Schutzpatrone un Schlachtenhelfer allesamt aufge-
reiht: die (sottesmutter Marıa als Schutzpatronıin Bayerns, die Heıiligen Georg, Hubert
un: Michael die Barbara

Patrona AVAYLAE
Mıt der weiß hlauen '"ahn
Dem bayrischen Kriegsheer
Zieh

KRıtter, Sankt Georg
Warst ELN Reıter WLLE wr
Schütz den Mannn ulnd] das Ross
Gıib UNLS Quartıer
Hubertaus, Dau Frommer,
Aller Schützen Patron!
Segnest Dau Tei
Lauft der Feind gleich davon

Sankt Barbara! Blutzeugin!
Hilf dem Artillerist
Dem allen Zeiten
Du Fürbitterin hist!

Der Himmels-Feldmarschall
Sankt Michael hıst Du!
Kommandıer UNS ZU Szeg
Und dann schaff uns Ruh!
Amen!

Bischöte un! Pfarrer stellten mMit Genugtuung test: Eingedenk uUunNnserer sündhaften
Schuld hätten die Soldaten be1 Ausbruch des Krıeges aus dem Kriegsruf den Bußruft her-
ausgehört, ıhr erster Gang C1M Gang Zzu Beichtstuhl WAar. Vor ıhrem Aus-
marsch hätten S1C MIit (sott der heiligen Kommunıon den Bund fürs Leben und fürs
Sterben geschlossen Ihr habt selbst erlebt C111 Regensburger Pfarrer SC1INET

Gemeıinde, WIEC UNSECTE wwackere ännerwelt “VOYTY dem Ausmarsch sıch noch einmal N1LEe-

derkniete, AMUS dem Kraftborn des Altarsakramentes trinken tiefen Zügen
mielleicht ZU etzten Male Dann leuchtete ıhnen das Angesıcht als S$Z1C die Kırche VETr-

ließen, un SC brachten das grofße Opfer der Irennung Mannesmaut UunN Gotterge-
bung*

Dıie Hostiıe wurde als das rechte ayahre Kriegsbrot bezeichnet, das Kampfes und
Leidensstunden hılft weıl 6r die Seelen der Soldaten MI1 grenzenloser Himmelskraft

aufrichtet* Der Altar galt als Wohnung des Kriegsherrn**, als Geheimnis des Krıegs-
Franz KATTUM er Altar, das Asyl des Kriegsvolkes, Kriegspredigten (wıe Anm 9),

36—44 hiıer
Wıilhelm DEDERICH Kommunıion und Krıeg, Kriegspredigten (wıe Anm 9), 65—/4 hıer 71
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glücks” und als Quelle der Kriegskraft®®. In solchen Wendungen zeichnet sıch eiıne
überhörbare Milıtarısierung der relig1ösen Sprache ab Der Osnabrücker Bischof Wil-
helm Berning iın eiıner Predigt ber das >Brot des Lebens«: Aus Jesu Herzen schöp-

I01Y Heldensinn, A dem (Jenusse seines Fleisches UuN Blutes erhalten I01LY
Heldenkraft. Duie heilıige Kommunıon erschlie/st UNLS durch ıhre Gnaden die Rüstkammer
der göttlichen Erbarmung Un gıbt UTLS dıe Waffen ıIn dıe Hand, Muit denen LV dıe hef-
tıgsten Sturmangriffe der Hölle und ıhrer Bundesgenossen zurückweiısen bönnen  AF

Eın Pfarrer aus Köln-Deutz, der sıch ber Kommunıon un Krıeg Gedanken mach-
LE, bezeichnete die Eucharistie als Licht ıIn den Zweifelsstunden des Krieges“®, als Kraft ıIn
seinen Kampfesstunden“” und Trost In seinen Leidensstunden?. Er welst nachdrücklich
darauft hın, ass der eisenklirrende Waffengang den Soldaten gewaltige Kraftproben un:!
riesenschwere Aufgaben Zzumutfe Man musse sıch deshalb fragen: Woher ıhre Kraft,
her der Heldenmut UuUN dıe Löwenkühnheit, zwwoher ıhre Todesverachtung heı UNseEren

hatholischen Soldaten, WeEeNnnNn heißt. »Ran den Feind!« Wenn alle Nerven zıttern, alle
Pulse hämmern UuN Jagen, WEeNnNn der Atem stockt UN das ‚männlichste Männerherz
hörbar die Rıppen schlägt, Wenn mui1t elektrischer Höchstspannung 01€ (Jewitter-
schwüle über dıe (GGJemüter sıch breitet® Woher allem der Kämpfer Seelenkraft UunN
Todesmut® Was ıst das Geheimnits ıhrer unbrechbaren Kraft? Die Antwort des Predigers
1st eindeutig: Genau TO1E bei den christlichen Martyrern ın der römuischen Arena, die DOY

des grımmıgsten Raubtieres Krallen nıcht bebten, ıst UNSECTET Helden Kraft das Seelen-
brot, das MAN nıcht DO ungefähr das »Brot der Starken: dıe heilige Kommunıion,
der Heiland°!.

Um die Wirksamkeıt der Eucharistie auch 1m Krıeg glaubhaft machen, erinnert
der Pfarrer einen protestantischen Offizıer, der gEeSagTL haben soll Ich führe katholi-
sche Mannschaften liebsten und erfolgsichersten Z Sturmangriff, wWenn iıch weılß,
dass S1e vorher die heilige Kommunıion empfangen haben! Eın solches Wort spreche
Bände, Sagc aber Katholiken nıchts Neues, welche die Kraftwirkung des heilıgsten Sak-

aus eıgener Erfahrung kennen. Was den Israelıten einst 1in iıhren Kämpfen die
Bundeslade WAafl, durch die sS1e sıch sıcher und unbesiegbar fühlten, das se1 UuNseCeICI gläu-
bigen Krıegern das heilıgste Sakrament, diese ‚Lade des Neuen Bundes:, die Schutz,
Hılfe, Krafrt un! Stärke gebe”. Die heilige Kommunion, das rechte, wahre Kriegsbrot
für die Seelen53, die VO ngst befreıite, Mut und Angriffsgeist weckte, leistete demnach
einen Beıtrag ZUuU effektiven Verlaut militärischer Aktıionen.

Der Jesut Michael Gatterer, Theologieprofessor 1in Klagenfurt, erinnerte daran, dass
die Eucharistie schon ımmer der Lebensquell Osterreichs Wal. Nıcht NUNY das yelıgöse
oder geistliche Leben der Voölker OÖsterreichs 1€, AaA dem Tabernakel, auch der Be-
stand un dıe Macht des Habsburger-Reiches wurzelt ım hatholischen Glauben, ın der
heiligen Eucharıstie. Angefangen VO  w Rudolt VO  e Habsburg bıs zu gegenwärtigen Ka1-
SCr Osterreichs habe das kaiserliche Frzhaus das heilige Altarsakrament innıg verehrt.

44
45

KATTUM, Altar (wıe Anm 42),
Ebd

46 Ebd
Wılhelm BERNING, rot des Lebens, In: St Michael (wıe Anm 10% 301

48 DEDERICHS, Kommunıion und Krıeg (wıe Anm 43),
Ebd.,

510 Ebd *1
51 Ebd., 69f

Ebd.,
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Als ım Jahre 716853 Wıen UÜON den Türken belagert wurde, da zwohnten dıe hatserlichen
I'ruppen Kahlenberg Zuersti der Messe des großen Marco d’Aviano ei, dıie Heerfüh-
TrTer empfingen au seiner Hand die heilıge Kommunı1on, un Aann gng S ın den Kampf

den doppelt so starken Feind, und Abend dıe Kaiıserlichen szegreich ın
dıie Hayubptstadt e1N. Osterreichs große Heerführer, Juan d’Austrıa, Prınz ugen, Erzher-
ZO8 Karl, Erzherzog Albrecht und Vater Radetzky demäütige Verehrer des hei-
ligsten Sakramentes54

Eın Ptarrer A4US der Diözese Regensburg, stellte in seiner Predigt ZU Fronleich-
namstest 1m Jahre 1917 die rage, ob nıcht auch das übernatürliche YOL des allerheiligs-
Len Altarsakramentes seinen Anteıl den Erfolgen dieses blutigen Krıeges hat® iıne 1N-
direkte Antwort oibt durch tolgende Feststellung: Merkwürdig, 7012€ oft INAN dıe
bayerischen Löwen erwähnt! Überall, scharf hergeht, namentlich es$ ZU SIUTrT-

losgeht, andere auslassen, da schickt Na  x die ayern DO  - Dafß dıe ayern ım all-
gemeıinen tapfer sind, das Liegt nıcht 7zuletzt ın ıhrer religiösen Gesinnung. Wer sein ( 20
ZU1SSEN In Ordnung gebracht hat un WwWET weiß: >Unser Herrgott ıst heı MNLY<, der geht
ZAaNnNZ anders DOT WLLE e1in ungläubiger Spötter, der diesem Leben hängt, zweıl A für ıhn

nıchts gıbt Die sakramentale ähe (sottes erftülle mıt Ruhe, die sıch ausspreche in
dem Satz des Psalmisten: Wenn ıch auch zvandeln mufß mutten durch dıe Schatten des
Todes, zwerde iıch nıchts Schlimmes fürchten, enn du hıst heı MNLY (Ps

Marıa 1M Schützengraben
Zu der VO  e} Soldaten gepilegten Marienirömmigkeıt gehörte der 1m Schützengraben
notdürftig errichtete Marienaltar, desgleichen die Marıenstatue, die einem Wunder
gleich 1in einer Kapelle gefunden wurde, s1e den Beschuss VO  — (sranaten unversehrt
überstanden hatte un 1m Schützengraben ine eue«EC Stätte der Verehrung tand Marıas
bıldhafte Gegenwart stillte das Verlangen ach Schutz un:! Schirm durch die himmlische
Tau Zur Praxıs der damals VO  ; Soldaten der West- und Osttront geübten Marıen-
frömmigkeit gehörte überdies der Rosenkranz, das marıianiısche Skapulier und die Ma-
rienmedaılle, die Mitglieder marıanıscher Bruderschaften ihrer Unitorm gen,
desgleichen der Brief, den Soldaten oder ıhre Angehörigen die schwarze Madonna
VO Einsiedeln schickten, die 1mM Hiımmel thronende (sottesmutter ıhren Schutz
un! gesunde Heimkehr bıtten. Hınzu kamen Gedichte un! Kriegslieder, 1n denen die

der Front und 1n der Heımat gepflegte Marienfrömmigkeıit Gestalt annahm. Unter
der marıanıschen Poesıie zeitgenössischer Front- und Heimatdıichter befinden sıch Texte
VO anrührender Innigkeıt”®, aber auch solche, in denen Marıa als Helterin ZU Sieg be-
ansprucht wurde Erfahrungen mMi1t Marıas schützender Hılte schilderten Soldaten
schaulich iın Briefen ıhre Familien Hause.

ber seıne Reise dıie deutsche Front 1m Jahre 1915 berichtete Ludwig Ganghofer:
Meıne Führer wollen umkehren, I01Y sınd der Grenze ıhres Gebietes, aAber der Junge,
freundliche Leutnant des Nachbargrabens erklärt: »Wır haben Wa da droben, das mufß
MAan sehen!« Mıt flinker Klettereı geht aufwärts. Ja! Das mu/fßte ich sehen: Dıie Madonna

Michael GATTERER, Die FEucharistie. Osterreichs Kraftquelle, 1n St. Michael (wıe Anm. 103 209
BRAUN, An Fronleichnam 1917 >] Jas heiligste Sakrament gehört für den Krıeg und erinnert

ıhn«, 1n Prediger un! Katechet 6/, 1947 384—391, hier: 389
Milıtärseelsorge 1m Ersten Weltkrieg. Das Kriegstagebuch des katholischen Feldgeistlichen

Benedict Kreutz, bearb Hans-Josef WOLLASCH (VKZG.A 40), Maınz 1987
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ım Schützengraben! Früher stand SZe draußen einem Feldweg, zwwıschen der deutschen
und der französischen Stellung, ımmMer “ONn den Kugeln edroht. Vıer stämmıge Bayern ha-
hben sze ın einer finsteren Nacht hereingeholt ın den Graben: 2Nne lebensgro/fße Maultter Marıa
muit dem ınd AaAMM$ schwarzem FEisenguf. Der Schöpfer dieses Bıldwerkes mufß halb e1in
Künstler, halb eın Bauer SEWEIEN s$ein. Etwas Nativ-Rührendes spricht al dem ZzZarten
Schmalgesichte der Marıa WE AaAMXM$ der spielenden (7Jeste (Gebärde) des heiligen Kindes Nun
steht diese schwarze Madonna kugelsicher ıIn einer Lehmmnische des deutschen Schützengra-
bens, ıst miıt Buchs umkränzt, muit Efen umwunden un NISETE Feldgranen, ehe sze sıch
schlafen legen, bnıen da, mMıiıt der Mültze VDOT der Brust. Dıie sinkende Dämmerung umwebt
das Bıldwerk miıt ımmer dichter werdenden Schleiern>

Marıa, dıe hımmlische Mautter, schrieb Dr Michael Buchberger, der spatere Bischof VO

Regensburg und Herausgeber des Lexikons für Theologie un:! Kirche, in seiınem 1916
veröffentlichten Buch ber Dıie bayerische Feldseelsorge 1im Weltkriege«, hat wırklich
UNSIECTE Heere geleitet un begleitet. Und S$Ze ham hıs In die vordersten Schützengräben®®.

Heinrich Lersch, der eintfühlsame Kriegsdichter, habe S1e azu mıt sınnıgen Versen
eingeladen. Diese lauteten:

Mautter Gottes, iıch denke daran, 01€ dıch damals dıe Menschen schmählich verlassen,
Als du nach Bethlehem mufßtest gehn, dıch anschreiben lassen.
In diesem Jahr, hıtt iıch dich, hehr? e1in bei UNS, ıIn NISECTIN Schützengraben
Sollst du den hesten un Wwarmsten Unterstand haben
Mautter (Gottes, du hannst Ja nıcht In die prächtigen Häuser der Reichen gehen;
Komm du NUNT UTLS, OLV hönnen dıie große Gottesliebe merstehen.
Du zwıllst JA NUNYT die Armen, Reinen und Frommen, NuUuYTr liebende Menschen dich haben

Multter Gottes, dann komm UTLS, UTLS ın den vordersten Schützengraben”?.
Der Münchener Kardınal Franz VO Bettinger zollte in seiner Eigenschaft als Feldpropst
der bayerischen Armee der Marıenfrömmigkeıt der bayerischen Soldaten besondere An-
erkennung. Er 1eß die se1ıner Seelsorge anvertrauten Soldaten WwI1ssen: Ihr Soldaten habt
In allen Sturmen des Maı nıcht VETRQESSCH, dafß dieser Monat der besonderen Verehrung
der Mautter (Jottes geweiıht 36r Den schönen heimatlıichen Brauch der Maiıandachten habt
Ihr InNS Feld, Ja hıs ın dıe Schützengräben verpflanzt, mzele “VOT einem Bılde der SC-—

ligsten Jungfrau oftmals den Rosenkranz gebetet haben Möge der besondere Schutz Ma-
Y1eNs, der Patronın UNSCYECS Vaterlandes, ure bındliche Liebe UN uer frommes Ver-
LIrauen lohnen !°

£ie nach Kar/ l Joseph BAUDENBACHER, Eın marıanıscher Feldbriet. Beispiele marıanıscher
Frömmigkeıt uUuLllseIer Soldaten, Regensburg 1916, 30#.
58 Michael BUCHBERGER, Dıie bayerische Feldseelsorge 1mM Weltkriege, ünchen 19216, 91

Ebd Vgl uch Heinric LERSCH, Die Multter (sottes 1m Schützengraben, 11 Akademische
Bonifatius-Korrespondenz 33 Sommersemester 1918,

BUCHBERGER, Feldseelsorge (wıe Anm 58), 93f BAUDENBACHER, Feldbriet (wıe Anm. 57/%
In die Schützengräben kam uch der duldende und kreuztragende Jesus. Zur Fastenzeıt 1917/

schrieb der Apostolische Feldvikar Bjelik, den 1M österreichisch-ungarischen Heer und be1 der
Marıne seelsorgerlich tätıgen Milıtärgeistlichen einen Hirtenbriet über das Kreuz, 1n dem hiefß
Wo Christen sıch nıederlassen, dort riıchten SzZe Zuersi e1in Kreuz auf, un seinem Schatten sıch

ammeln und VO:  S seinem Segen leben Nicht bloß ın UNSCTYTEN Kirchen sehen I01Y dieses Zei-
chen des Heiles, wir finden NÜu: auch In den Schützengräben un Reservestellungen UNSCTYET

todesmutigen Krıeger Und besonders jetzt; ın den Tagen der Heimsuchung blammert sıch
das T7Me Menschenherz den Stamm des YEUZES. Dort bniıet der Krıeger, der Abschied nımmlt,
dort Sein 'e1ib und Kind, seine greisen Eltern mu1t ıhrem Schmerz. O’ du hehres Zeichen des Leidens
und des Trostes! (ÄCHLEITNER, (50tt 1mM Krıeg [wıe Anm. 61 168)
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Eın marıentrommes Mitglied einer marıanıschen Bruderschaft verfasste e1in Gedicht
ber den ‚Rosenkranz 1mM Schützengraben«, iın dem 65 heifßt

Dıie zyeich ım Beten 7L, sind ım Kampf jetzt Stahl un Eısen;
Keiner fragt, ob ıhn dıe nächste Kugel ayırd ZUY Erde reißen.
Denn $ze sınd ım tiefsten Herzen NUÜ geweiht für Tod UN Leben,
Sınd gewappnet un komme, Wa d€7 Herr zwll geben!
Wıft ıhr jetzt, SE szegen, diese Beter, diese Helden,
Ob der Feind T02LE Sand Meere, ob für ehn mufß einer gelten!
Wollt S 701SSEN! Wer ayırd szegen® Fragt die Feinde, ob sSze haben
Diese Sıeg- un Heldenschule: Rosenkranz ım Schützengraben®‘.

Im Schützengraben den Rosenkranz beten, gebot lagebedingt und umständehalber
eiıne Verbindung 7zwischen relıg1öser Empfindsamkeit un! kämpfterischer Härte Aus

dieser Verknüpfung VO  - sıch widersprechenden Einstellungen un Haltungen be-
dıngte sıch bisweilen ine Praxıs des Rosenkranzgebetes, die VO der Spiritualität christ-
liıchen Betens weıt entternt Wrl Dies geht 4aUus dem Bericht eiınes Zugführers des >Roten
Kreuzes« hervor, den die Augsburger Postzeıtung 1915 veröftentlichte und VO dem Re-
demptoristen Baudenbacher ın seıne gesammelten ‚Beispiele marıanıscher Frömmigkeıt
uNnserer Soldaten« aufgenommen wurde In diesem Bericht heifßt Respekt DVOTr den
Bayern! Ich bin Wärttemberger, aber ıch Sage neıidlos: Dıie Bayern sınd prächtige Men-
schen! Jeder e1Nn Orıginal, jeder ein Held! OE Eıiner erzählt ıst ıhm das SAanzZ selbst-
verständlich ıch hatte einmal Anfang einen prächtigen Scharfschützenstand, da
habe iıch ohl ZWAanZ1ıg weggeDutzl, Wenn allemal zieder einer ın den Talkessel auf der
anderen Seıte hinabschaute, und da habe ıch manchmal längere eıt arten MUUSSEN., Da
betete iıch nebenbei:i den Rosenkranz nach fünf Awve hat’s allemal zieder einem
g’langt! Und D“OY (Jott sınd CS Kinder: Unsere Bayern hängen ıhre Rosenkränze über dıe
Betten der Lazarette. ber sze beten ıhn auch®2

Marıas schützender Mantel

Eın Gedicht »An Marıa«, das [Dıe Fahne Marıas«, eıne Zeitschriftt für Sodalen marıanı-
scher Bruderschaften, auf der Titelseıite iıhres Novemberheftes des Jahres 1914 veröf-
tentliıchte, rachte in seıner Schlussstrophe Leıitmotive der Marıenverehrung 1mM Krıeg 1ın
knappe, pragnante Formen. Erwartet wurde VO Marıa Schutz, Siegfrieden, egen für
die Waften 1n einem heiligen Krıeg. Es heifßt da

So hreite schirmend Deines 'antels Falten,
Daß UNS der Friede zwerde mMA1t dem Sıeg;
Jungfran Marıa, SN Waffen
Denn Kambpf, ıst e1n heil’ger Krıeg!

61 So der Mariensodale Franz FEichert 1n einem Kriegsgedicht, das dem Tiıtel ‚Rosenkranz
1mM Schützengraben« 1915 1n der Zeitschrift >[Dıie Fahne Marıas«, 2 Nr.6, Juni 1943 141), VeI-
öftftentlichte.
62 BAUDENBACHER, Feldbriet (wıe Anm 57)
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Eın Prediger, der 1mM Jahre 1915 Betrachtungen ber den Marıenmonat Oktober anstell-
tEs jenen Monat, 1n dem katholische Christen Marıa als Königın des hochheiligen Ro-
senkranzes verehren pflegen, versicherte Glaubens: Da die Not höchsten
st1eg, 20AY’S als breitete die (Jottesmutter ıhren Mantel AaAuUS$ über Vaterland,
schützend Feindesübermacht. Und die mächtige Jungfran liech ıhre starke Hand,
da/ß NSsSere Heere D“O  & Szeg Sıeg eilten®?. FEın österreichischer Pfarrer 1n einer
‚Ansprache für eın Marientest 1M Krieg«: Ja, Christen, lasset UTLS laut bekennen, da/s Marıa
UNSCTYE heilıge Patronin, da/fs Marıa die Schutzfranu UNSCYECS Vaterlandes 1SE. Laßt UNS fest
dıie Treue Fürst UuN Vaterland! Sein Bekenntnis Marıa verband mı1t der Bıtte:
Dau, aber, Himmelskönigin, Hılfe der Christen, hreite deinen Mantel AUS, über
Vaterland, über NSEVYN erlauchten Kaıser und erın Hayus! Schütze OÖsterreichs tapfere
Soldaten und merbündetes deutsches Reich, die betriebsamen 5ärger, die emsıgen
Landleute, NSCYEC Familulien grofß Un klein, ım Leben un Sterben! Amen!®*

Um Beispiele, die zeıgen sollten, 4ass sıch in der vaterländischen Geschichte Oster-
reichs Marıa als schutzgebende und sıegbringende ‚Hılfe der Christen« (Auxılium
christianorum) erwıesen habe, 1St Or nıcht verlegen. Als die Türken, beteuerte CI, die E“
türchtesten Feinde der abendländischen Christenheit sengend und brennend donauauf-
warts bıs den gesegneten Marken Osterreichs vordrangen, hatte ÖOsterreichs Regent
und deutsche Kaıser außer der Tapferkeıt seıner Armee 1Ur eıne Hılte ‚und dies WAar

Marıa«. Der Oktober 1373 gab den Sıeg DO  _ Lepanto. Und ayeıter! 71683 bkommen IL€ -
der dıe Türken. Sze belagerten VWıen. Hungersnot Un Krankheit wuten, die Not der
Belagerten stıeg aufs Außerste. Marıa half zuieder. Daher War nıcht verwundern‚da/[s Osterreichs Fürsten sıch dankbar der Himmelskönigin erwiesen®?.

Wır alle ohne Ausnahme, schärtte Odilo Rıngholz, Archivar un: Kapıtular des
Klosters Eınsiedeln, den Lesern seıner Schriftt ber ‚Marıa un: der Krieg« eın, haben alle
Ursache, UNS den Schutzmantel Marıas flüchten®°. Um die schützende Kraft
VO Marıas Mantel veranschaulichen, erzählt f folgende Episode:

Im Frühjahr 71915 wurde e1in bayrıscher Ööherer Offizzer der deutschen Westfront mMiıt
einer größeren Abteilung ıne Stelle beordert, die NUYT 200 hıs 300 Meter Vn den feindli-
hen Stellungen entfernt WAaY, muAıt dem ZEMESSENEN Befehle, nıcht anzugreifen und auch die
Stellung nıcht 7U verlassen ohne einen besonderen Befehl. Es War Nacht, un da War die
Lage der Bayern nıcht gefährlich, da der Feind ıhre äühe nıcht emerkt hatte. Anders
gestaltete sıch ıhre Lage beim Morgengrauen. Mıt jeder Mınute zuuchs die Gefahr, emerkt
und beschossen werden, aber noch ımmer ham eın Befehl ZUu Angriıffe oder Rückzu-

Je heller wurde, desto höher stıeg die Sorge des Offizıers. Nun empfahl sıch und
seine I’ruppen inständıgst der lieben Multter (Jottes mıt den ıhm ekannten Liedversen:

>Marıa, breit)? den Mantel AaUS,
Mach? Schirm und Schild für UTLS daraus,
Lafß UYTLS darunter sıcher stehn,
Bıs alle Stürm vorübergehn.
Patronın voller (7üte,
UJns allezeit bebiite/«_

63 Die Fahne Marıas 21 Nr 10, Oktober 1913 212 (Titelblatt).
Johann Baptıst MASSON, Ansprache für eın Marientest 1n der Kriegszeıt, 1n Kriegspredigten

(wıe Anm 9); /4—76, hier: 75
65 Ebd., 75
66 Odılo RINGHOLZ, Marıa und der Krıeg. Eın Irost- und Erbauungsbüchlein für Krıeg und
Frıeden, Eınsiıedeln F913,
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Kaum hatte das Gebet beendigt entstand e1N ichter Nebel da/s SZE dem Feinde
sıchtbar Lieben. Endlich bham Verstärkung UuN Befehl ZU Angriffe. Fın vollständiger
Erfolg zuurde ETYTUNSCN, und, Wa das Merkwürdigste tSt, dieser Offizier UN die eıstien
Leute SELNET Iruppen ZINZEN heil un unverletzt au dem mörderiıschen Kampfe hervor?.

Deshalb druckte der Einsiedler Benediktiner das schöne Lied dessen Strophe der
brave Offizıer MLE Sro Vertrauen un mML großem Erfolge gebetet hat voll-
ständıg ab68 Deshalb empfahl den Soldaten, dieses Lied oft und andächtig beten
und sıch unter den Schutzmantel Aarıens stellen Denn Wer arıens
Schutzmantel bleibt, zwırd nıcht verloren gehen®.ber ETSTIEN Kriegseinsätze Herbst 1915 schrıieb C1M Soldat ach Hause:
Gottlob, dıe Himmelmutter hat hıs ıhren Mantel über mich ausgebreıtet UuUnN mich
“0OTr den feindlichen Kugeln beschützt”® Andere Soldaten kleideten iıhre Bıtte Marıas
Schutz un! Hılte das Gebet ;Unter deinen Schutz und Schirm:« Eın tapferer Tiroler
berichtete ach Hause. Ich habe das Gebet gebetet, das Ihr INLY empfohlen habt,
nämlich das >Unter deinen Schutz und Schirm:. Dıie Maultter (rJottes hat mich ZANZ WUN-
derbar beschützt. Eın tapferer Österreicher, er ] Frankreich kämpfte, schrieb secinen

Angehörigen: Ich ahnte e1N grofßes Gefecht, empfahl mich nochmals dem Schutz Ma-
VLICHS, und dieser Schutz dem iıch öfter heftigsten Feuer aufs NeuC mich empfahl insbe-
sondere durch das Gebet Sub IuUuUm praesidium: hat NLr das Leben enn 1NE
Granate platzte über INLLY und e1n Stück der Hülse fıel WLLE durch e1iINe unwiderstehliche
Gewalt ZEerTTrisse Nn dıirekt mMeiIner Sezıte nıeder Ich (sJott ank der mich behütete

Das Gebet >Unter deinen Schutz un! Schirm:« (Sub ILUUM praesidium) 1ST das alteste
Marıa gerichtete Gebet Es STamm(TL AaUuUus dem oder Jahrhundert Seıt dieser eıt

betete dıie byzantinısche Kirche »Unter den Schutz deiner vielfachen Barmherzigkeıit
fliehen WII, Gottesgebärerin; ULNlSCcCIEC Bıtten verachte nıcht Noten, sondern aus Getah-
LO} uns, du alleın Gesegnete«. Dıie lateinische Fassung dieses Gebetes beruht auf

Übersetzung, 1e 1 spaten Jahrhundert angefertigt wurde. Sıe lautet: Sub IEHUHUM

praesidium confugımus, Sancta De: Genitrıix, sub Alıs misericordiae EUde
protege NOS sub LUd denıque tutela el protectıone LOLL1 (Unter deinen Schutz
lıehen WIILI, heilige Gottesgebärerin, den Flügeln deiner (züte und Barmherzi1g-
eıt beschütze uns deinem Schutz und Schirm sınd WIT Sanz sicher«/! Bıs
1SCIC Tage gehört 71 Glauben der abend- un: morgenländıschen Christenheıit
Marıa »sıcheren Schild« (scutum tutum) besitzen, der Getahren des Le1i-
bes un: der Seele wiıirksam schützen vermas

In vielfältigen Gebetsbitten und symbolischen Handlungen gaben Christen der
Front und der Heımat iıhrem Vertrauen Marıas Schutz und Schirm Ausdruck eıt-
genössische Beobachter berichten Soldaten die mMıiıt Eisenbahnwagen die Front DC-
bracht wurden hätten diese MIit Muttergottesbildern geschmückt Unter den VO  } ıhnen
ausgewählten Marıendarstellungen das Passauer Gnadenbild » Marıa Hılt« und das
Bıld der »Multter VO der iımmerwährenden Hılte« stärksten vertreten BSCWESCIL Auf

Ebd 78f
68 FEhbd 23041

Ebd.,
Die Fahne Marıens 214 Nr £} Januar 1913, Ebd uch die beiden folgenden Beıispiele.

Unter der Überschrift ‚Die (Gsottesmutter auf dem Schlachtteld« wurden S1C veröftentlicht.
71 Christa BELTING-Ihm, Sub MAaAatrıs tutela Untersuchungen ZUTr Vorgeschichte der Schutzman-
telmadonna, Heıidelberg 1976 Vgl auch Theodor MAAs WERD Art ‚Sub LUUMmM praesidium«

Marienlexikon 6 1994 377%
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der ersien Kanone, welche al dem Wıener Zeughaus heraus auf das Schlachtfeld geführt
wurde, soll das Bıld der Maultter DO  S der ımmerwährenden Hılfe angebracht SCWESCH
seın‘* Der Gedanke, dass Marıenverehrung kriegerischen Unternehmungen VO  e Nutzen
SCIH, War damals offenkundıg populär, dass auch Preufßens Könı1g un:! Deutschlands
Kaılser Wiıilhelm 11 VO sıch behaupten konnte, die Madonna VO TIschenstochau SC1 iıhm

Iraum erschienen, ıh: MIit der Verteidigung des polnischen Wallfahrtsklosters
beauftragen Seıin wunderlicher Iraum Jahre 1915 bestärkte ıh: dem Glauben Mıt
NLY 1sE (Jott UN die Jungfrau Marıa Sıe 1SE 3, dıe Deutschlands Schwert hoch emporhob

das Polenland retten! Dıi1e heilige Jungfrau Marıa, die ıhn MIiIL tränenden Augen
angeschaut habe, sollte auch SC1INECN Entschluss rechtfertigen, den rıeg MLE Russland
zufangen, damıt (1 dem Polenlande SEL heilıiges Recht zurückerstatte un hochzt-
uılısıerten Gaue MALL Deutschland veremge”?.

In ‚Gebet für dıie Zeıten des Krieges«, das sıch sowochl den CWISCHI Gott als
auch das yöttliche Herz Jesu un die heilige Mutltter (sottes wandte, nahmen poli-
tische Überzeugungen den Charakter relıg1öser Bıtten Gott, der das Schicksal der
Völker lenkt, INOSC auf geliebtes Vaterland herabsehen, das sıch VOoON zahlreichen
Feinden hart bedrängt sıeht. Er MOSC uns ıhre ungerechten Angrıffe gulgst SsC1-
NCN Schutz nehmen, ıhre boshaften Angrıffe zuschanden machen und S1IC durch deine
allmächtige Hand demütigen. Allen Kämpfern für das Vaterland INOSC Opfergeist,
Mut un Tapferkeıt verleihen un:! ıhr Bemühen SCANCIL, UNSCTYEY gerechten Sache ZU

zege verhelfen Christus INOSC den Angehörigen UuULNSCICI Soldaten Trost un Kraft
schenken, damıt S1C ob der Irennung nıcht der Traurigkeit erliegen un:! ıhr schweres
Kreuz geduldig Lragen An Marıa soll sıch der Beter MIt tolgender Bıtte wenden Heilige
Mautter Gottes, Mautter der Barmherzigkeit Trösterin der Betrübten un Maultter VO  S der
ımmerwährenden Hılfe! gedenke diesen Tagen der Trübsal W NICTE Zuflucht
UunN Stärke allen Nöten, wende aD Vo  x UNS UuN UNSCYECIN heimatlıchen Boden dıe dro-
henden Gefahren, verhilf UNS ZU zege über alle UNSCTE Feinde, damit UNSIETE I’raurıg-
heıt Freude verwandelt werde un UXILT Gott danken alle Tage UNSCTYES KD
bens’*

Dıi1e Schlussstrophe Liedes ,An die Friedenskönigıin« autete

Segne tapfern Krıeger
Schütze SZE MLLE Mutterhand
Laß S$ZE behren bald als Sıeger
Heım IY15 Vaterland
eıl Multter WeLL und breit
Schallt<«s au deiner Kinder Miıtte
Dafß Marıa INeE Bıtte
Nıcht gewährt, zsE unerhört
Unerhört ı Ewigkeit75

BAUDENBACHER, Feldbriet (wıe Anm 57 Vgl uch ()tto ZIMMERMANN, Der Christus-
ylaube ı Feld, 111; StZ. 59, 1913. 588—591, hıer 589 Schon eım erstien AÄusZzug yachte e1n Tiroler
Regıment Eıisenbahnzug neben dem Bılde des ALSETS e1N grofßes Herz--Jesu--Bıld mMı der
Aufschrift. >Unser Bundeshery:« un wieder, als nach Pfingsten den Feind SINS, flat-
Lterten Lokomotiven Herz-Jesu- und Muttergottes-Fahnen.

Karl HAMMER, Deutsche Kriegstheologie E  9 üunchen 1975 706f
RINGHOLZ, Marıa und der Krıeg (wıe Anm 66), 7981
Ebd 117%€.
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» Der Rosenkranz 1n der Schlacht«

Soldaten, die der Front den Rosenkranz beteten, gvaben diesem seıne ursprüngliche
Symbolik und Bestimmung zurück. Hatte ıh doch, WwW1e die Legende überliefert, Marıa
dem Dominikus als wırksame Woaffe in seiınem Kampf die Sekte der Albigenser
ausgehändigt. Fın Karmelit, der 1mM etzten Kriegsjahr 1n der Zeitschrift Skapulier« eiınen
Autsatz ber ‚Schild un: Schwert« veröffentlichte, meınte: FEın fester Schild, das eın Ma-
rienkind besitze, se1 das Skapulier; das feste Schwert, das Marıa UNS In dıe Hand 21bt, ıst
der heilige Rosenkranz. Dem tügte als historischer Beleg hınzu: est die Weltge-
schichte un ıhr zwerdet finden, 01€ der Rosenkranz ZU szegreichen Schwert geworden

dıe Feinde der Kirche, des Altars UuUnN der Throne. Unwiderlegbare Tatsachen
würden sıch auch dafür anführen lassen, da/ßs der heilige Rosenkranz eın mächtiges
Schwert dıe Hölle ıst, das hat Marıa selber gesagt, als einst der heılıge Dominikus,
der schon zehn Jahre erfolglos Unsıtte, Unglauben UN Irrlehre hredigte, Zuflucht
nahm ZUY Hımmelmutter. Seine Erwäagungen ber Skapulier un Rosenkranz, als Schild
und Schwert Z7wel szegverheißende Zeichen, schliefßt mit der Aufforderung: Kınder
Marıens! Skapulier UN Rosenkranz, Schild UuN Schwert für euch Schliefßt euch —
mMen ZU grofßen marıanıschen Kriegsheer, wandelt würdıg als Helden un Heldinnen

himmlischen Heerführerin Marıa und ıhr zwerdet für euch, für die heilige Kırche,
fürs Vaterland Szeg, Heiıl un Frieden erkämpfen’®. Der Bamberger Domdekan Hum-
INCT 1in seıner Predigt ZUuU Rosenkranztest: Das Rosenkranzgebet ıst e1n Schutz.
Es IHAS einer denken, z ird das Rosenkranzgebet dıe feindliche Kugel ablenken, zwird
dıe Granaten, dıe da hereinschlagen ın das Regıment, nwirksam machen, dafs SE nıcht
Tod UuUnN Verderben bereiten, a”ırd der Rosenkranz die Schrapnells, dıe über den Kämb-
fenden explodieren, unschädlich machen?®? Das ohl nıcht, aber WXWer sıch Gott ımm Gebete
un der hl. (Jottesmutter empfiehlt, der weiß, meın Leben steht ın Gottes Hand”. Dem
tügte e hınzu: Nıcht VENMESISEN, aber In (Jottvertrauen geht der Soldat, der sıch nıcht des
Rosenkranzes schämt, ZU Kampfe, ruhıg und ergeben, und das schon bedeutet heutzu-
Lage vrel, enn gerade dıe uhe gegenüber dem ungestum anstürmenden Feind ıSE halber
Sieg?,

Eın Regensburger Pfarrer, der die rage stellte ‚Wıe beten WIr 1n der Krıiegszeıt den
treudenreichen Rosenkranz?« ermahnte seıne Zuhörer: Trachten 201 das zwunderbare
Gebet des Rosenkranzes ımmer Zul beten; dadurch zwwerden Z01VY unschätzbare Szeges-
kräfte UNSETEN Iruppen ım Felde nachsenden?”?. Denn, derselbe Prediger, als 5T sıch
Gedanken darüber machte, WwW1e€e Der schmerzhafte Rosenkranz 1n der Kriegszeıt:
beten sel: Das Rosenkranzgebet ıst eiINE mächtige Kriegshilfe. In den Türkenkriegen hat
gerade 2es Gebet den Sıeg dıe christlichen Fahnen geheftet. SO moge auch jetzt der
Rosenkranz den Szeg davontragen über dıe Ubermacht, die UNS muıtten ım Frieden
überfallen hat! Der Prediger tfährt tort: Wır werden Jüngsten Tage LAUNeEN, WLLE ZE-
rade das stılle Beten ıIn der Hewumat hat manche Schlacht miterringen helfen. Denn (Jott

ÄNGELIKUS, Schild und Schwert, 1n Skapulier 8/1, 1917/1918, Oktober 1918, 2  9 hier:
Domdekan Dr HÜMMER, L)as Gebet 1NseTre Waffe, 11 St. Michael (wıe Anm. 10), 263-—265,

hıer 264
78 Ebd

Franz KATTUM, Wıe beten WIr 1ın der Krıiegszeıt den treudenreichen Rosenkranz?, 1n:
Kriegspredigten (wıe Anm 9 83—89, hier:
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gıbt den Sıeg nıcht der Kraft der Heere un der Weisheit der Generäle, sondern der 7B
MUuLT Un Inbrunst des Gebets®.

Der Einsiedler Benediktiner Odılo Rıingholz brachte den Sıeg der katholischen Lıga
ber die türkische Flotte be1 Lepanto Oktober 1571 ın einen ursächlichen Aa
sammenhang mıiıt dem Rosenkranzgebet. Er ylaubte, 1ne solche Verknüpfung deshalb
vornehmen dürtfen, weıl der Tag der Schlacht autf den Rosenkranzsonntag tıel,
dem die Mitglieder der römischen Rosenkranzbruderschaft ıhre Bıttgänge halten
pflegen. Daraus ZOR den Schluss: Der Rosenkranz ıIn Kriegerhand WWar dıe szegreiche
a un ıst es noch jetzt. Deshalb, tfährt 61 fort; hätten UNSECTE braven christlichen
Soldaten ZANZ das Richtige getroffen, als sze sofort bei Begınn des jetzıgen furchtbaren
Völkerkrieges ZU Rosenkranz gegrıffen und ıhre Brust mMA1t einer Mutter-Gottes-
Medauille geschützt haben 51 In ıhren Hoffnungen auf die schützende Kraft des Rosen-
kranzes un! des Rosenkranzgebetes sel]en s1e nıcht enttäuscht worden. Denn: Vzele,
uele Soldaten sınd schon In diesem Krıege worden durch Muttergottesmedaillen,
Rosenkränze, Kreuze UN Gebetbüchlein, die S$ze heı sıch Irugen, und die das tödlıche
Geschofß aufgehalten und unschädlich gemacht haben?®?.

Der Redemptorist ar] Joseph Baudenbacher veröftentliche 1915 eıne Schritt miıt
dem Titel >DDer Rosenkranz 1M oroßen Völkerkriege 1914—1 5< Hundert Exemplare da-
VO schickte den Generalfeldmarschall Hindenburg, der sıch, w1e€e Baudenbacher
hervorhebt, 1n eiınem huldvollen Schreiben für das Büchergeschenk bedankt habe Zu
diesem Geschenk motivıert hatten den TOomMMen Ordensmann das schöne Wort des
Feldmarschalls: Wır der Front fühlen UnN merken, WEeNnn das Beten In der Heımat
nachläfst®. In seıner Schrift ber den Rosenkranz tırug Baudenbacher anrührende
‚Beispiele der Rosenkranzandacht UulNserIer Soldaten« ININCIN, aus denen hervorgeht,
welches Vertrauen UNSCTYE braven katholischen Soldaten ımM Felde der Macht der hehren
Rosenkranzkönigin entgegenbringen®*. Des Autors Beispiele STammMeEeN AUsS Feldpost-
briefen, 1n denen Soldaten VO Erfahrungen berichten, die S1e der Front MmMIıt der (30t-
tesmutter Marıa gemacht haben ber Rosenkranzbeter, das Fazıt dieser Briefe, habe
Marıa ıhre schützende und tröstende and gehalten sowohl 1mM Leben als auch 1M
Sterben.

Begıinnt die Schlacht, 1sSt in einem Feldpostbrief aus dem Jahre 1915 lesen, ANnN
nehmen uiele Soldaten ıhren Rosenkranz heraus UN legen ıh den Hals oder hängen
ıhn den linken Arm, annn geht’s DOTAN®“., Fın Soldat schrieb: Ich kämpfe mMuit dem
Rosenkranz In der Hand. Dem fügte er hınzu: Ich hbete jeden Tag ”Za0€1 Rosenkränze,
einen In der Früh für den hommenden I ag, un einen auf dıe Nacht ZUNY Danksagung®®
Eın Feldwebel bekannte: uch iıch habe den Schutz der Maultter (7Jottes schon Öfters erfah-
VEN, trotzdem ıch schon ungezählte Kugeln un Granatsplitter mich fliegen sah, hat
mich noch heine tödlıch getroffen. Noch nNıe habe iıch e$ unterlassen, mich namentlich ım
Feuer, dem Schutze der allerseligsten Jungfran weıhen, noch ımmer hat $Le mich 7T -—

DERS., Der schmerzhafte Osenkranz 1n der Krıiegszeıt, 1: Kriegspredigten (wıe Anm. 2 89—96,
hier:
81 RINGHOLZ, Marıa und der Krıeg (wıe Anm 66),

Ebd.,
SO 1ım >Vorwort« seinem ‚;Marıanıschen Feldbriet« (wıe Anm.
Karl Joseph BAUDENBACHER, Der Rosenkranz 1m sroßen Völkerkriege 1914—15 Beispiele der

Rosenkranzandacht UuUllserer Soldaten, Innsbruck 1915
Ebd., 11
Ebd., 34f
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hört un beschäützt?. Fın anderer schrieb: So In Todesgefahren hann Man ZuL hbeten Un
der Rosenkranz bringt UNS Ja den Schutz der lieben Gottesmutter®. Eın als Feld-
geistlicher tätıger Franziskanerpater berichtete: Unverkennbare Vorliebe für das Rosen-
kranzgebet haben dıe süddeutschen Soldaten, besonders die ayern. Man hennt dıe Bay-
ErN eicht, WEeNN Man INS Lazarett hkommt. Diese starken, wetterfesten Männer mi1t
scharfgeschniıttenen Zügen, UN ugen 701E die Adler, Lragen fast ınsgesamt den Rosen-
branz nebst Muttergottesmedaille den Hals oder sze haben ıhn die Hand er
schlungen oder ıhrem ett oder Stuhl aufgehängt®?. Seine Beispielsammlung be-
schliefßt der Autor miıt der Aufforderung: Greift daher ZU Rosenkranz, hatholische
Soldaten, damit ıhr lernt, die schweren Opfer gottlieb LYAgEN, die 2Nne heilige Pflicht
U“OonNn euch gebieterisch fordert Könıgın des Friedens, Marıa DVO 2eQ6€, IDLV Rosen-
branzbeter grüßen Dich ”®

Der Rosenkranz, in den etzten Jahrzehnten des un! Begınn des 20 Jahrhun-
derts als Abendgebet der Famailie VO  — Seıiten der Kirche stark propagıert, verwandelte
sıch 1in eiıne Wafte innere und außere Feinde. Der hl Rosenkranz, damals vielge-
rühmt als unvergleichlicher Schatz für dıe christliche Famalıe, als ein gesstlicher Wärme-
INESSET ıhres christlichen Sınnes, als eın Grundpfeiler für die gute UN fromme Sıtte, als
eine Hanuptstütze der christlichen Hausordnung, als eine zuunderbare hıimmlische Segens-
und Gnadenquelle?‘, wurde einem Kampfmittel geistig-relig1öser Art umgedeutet.
Soldaten der Front, dıe die schützende Kraft des Rosenkranzgebetes glaubten, er-

fuhren S1€e auch.
An die Macht des Gebetes erinnern, gyehörte ZU theologischen Repertoire der

Kriegspredigt. Wer eiInNeE Armee V“n Betern mobiıl macht, Bischot Michael vVvon

Faulhaber August 1914 1MmM Dom Speyer FAr Ausmarsch der Soldaten iın den
Krıeg, hat dem Vaterland e1in Garderegiment 1NSs Feld gestellt, dessen Reserven die
Leg:onen des Himmels hılden (Mt 26,

Das Skapulier eın Unterpfand des Schutzes

Schützende Kraft wurde auch dem Skapulier zugeschrieben. »Glücklich«, schrieb der
Redemptoristenpater Baudenbacher 1in seınem ‚;Marıanıschen Feldbrief« VO Jahre 1916,
zurden jene [Soldaten] gepriesen, dıe e1in Skapulıer erhalten hatten. Dıie Klöster der
Karmeliten wurden, Skapuliere bekommen, fast gestürmt”?. Zeitgenössische Pre-
diger betrachteten das Skapulier als Schutz- un! Ehrenkleid der Hımmelskönigın, als
Unterpfand des Schutzes, den Marıa Soldaten gewährt, die das marianısche Zeichen
ter ıhrer Unitorm tragen.

Ansehen un Verbreitung hatte dem Skapulier der Karmeliten eıne Vısıon verschafft,
dıe, w1e€e Ordenschronisten überliefern, Sımon Stock (um 1165-1265), dem sechsten (3E-

Ebd.,
XS Ebd.,

Ebd., 18
Ebd., 51

91 Michael MITTERAUER, 5;Nur iskret eın Kreuzzeichen:«. Zu Formen des individuellen und 4
meıinschaftlichen Gebets 1n der Famlıilie, 11 Religion und Alltag. Interdisziplinäre Beiträge einer
Sozialgeschichte des Katholizısmus 1n lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen, hg Andreas
HELLER, Therese WEBER Olıva WIEBEL-FANDERL, Wien/Köln 1990, 154—205, hıer: 182

FAULHABER, Kriegsreden (wıe Anm 15);
BAUDENBACHER, Marianischer Feldbriet (wıe Anm. 57),
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neral des Karmelitenordens, 15 Julı 1251 1mM Kloster Aylesford 1in der Gratschaftt
Kent zute1l geworden sel. Von den Drangsalen des Ordens aufgewühlt, habe Sımon
Stock Marıa eın Zeichen ihres mütterlichen Schutzes gebeten. Marıa habe ıhm diese
Bıtte erfüllt. Sıe se1 ıhm erschıenen un habe ıhm das Skapulier als »Zeichen des Heiıls«
sıgnum salutis) ausgehändigt.

BeI VO Marıa dem karmelıitischen Ordensgeneral übereigneten Skapulier han-
delte 6S siıch eın ärmelloses Schultergewand, das Karmeliten als Teıl ıhres Ordensha-
bıts tragen pflegten. Das se1it dem Jahrhundert Laien verliehene Skapulier be-
stand aus ZzwWwel rechteckigen Stoffstücken, die, durch Z7We] Bänder miteinander
verbunden, auft rust un! Rücken wurden. Auf die miıteinander verbunde-
LICIL Stücke AaUusS$s Tuch wurden gemeinhın Marıen- un Heıiligenbildchen aus Stoftf appli-
ziert?*.

Vıele Soldaten, eın Kapuzıner, als beım Skapulierfest des Jahres 1916 PIC-
dıgte, Lragen ein zweifaches Ehrenkleid: das Ehrenkleid des Kaısers, den Waffenrock,
un das Ehrenkleid Marıas, das heilıge Skapulıer. In den ersten Tagen des Krıieges, be-
richtete weıter, zourden Hunderttausende Skapulıere un Skapuliermedaillen dıe
einrückenden Krıeger verteilt und ater haben ohl dıe meısten Soldaten VO  S& ıhren
Lieben Hayuse oder VOoN ıhrem Seelsorger diese hıimmlische Ausrüstung erhalten. Das
heilıge Skapulıer, das Ehrenkleid der Himmelskönigin, gebe eın Anrecht auf den beson-
deren Schutz Marıas”. Von vielen Glücklichen habe Marıa durch ıhren Schutz das tödlı-
che Blei ferngehalten. ber auch mzele Tapfere, die Marıas Ehrenkleid rugen, hätten den
Heldentod erlıtten. Der Prediger wollte CN.; L)as Skapulier 1St keine UÜberlebensga-
rantıe. ber auch das Gebet jener Soldaten, deren Leben Marıa nıcht reiten durfte, ıst
nıcht unerhört geblieben. Marıa hat diesen [Soldaten] mütterlichen Beistand geleistet,
hat S$zZe getrostet, hıs SLe sanft un selıg verschieden sınd. Drüben hat Marıa sıch dieser
Seelen liebevoll ANZENOMMEN , hat s$ze verteidigt und dem hbösen Feind ıst e$ gewi/ß nıcht
gelungen, ıhr auch NUNY eine einzıge dieser Seelen entreißen?®. Wohl selten oder nNLE,
berichtet eın Landpfarrer, ließen sıch mzele Männer und junge Burschen ın das heilige
Skapulier einkleiden als 01€ Begınn un ım Verlaufe dieses schrecklichen Voölkerkrie-
ZES. Es zeıgte sıch diesmal blar un deutlich, da das heıilıge Skapulier nıcht blo/s für dıe
»Frauenwelt:, sondern auch für das starke Geschlecht, für dıe >Männer: seine Bedeutung
hatte. Und wirklich, angelan miıt dem Kleide der Maultter Gottes, zwuchs heı uzelen dıe
Begeısterung, schwand dıe Furcht, und unverzagt Zing MAN NS blutige Rıngen. Man
fühlte sıch eben ın diesem Kleıide sıcher oder erhoffte bestimmt für das gläubige I’ragen
einen Tod” Franz Scheuringer, schrieb VO russischen Kriegsschauplatz seıne

Vgl dazu Klaus SCHREINER, Marıa Vietrix. Siegbringende Hılten marıanıscher Zeichen 1n der
Schlacht auf dem Weißen Berg (1620), 1n Kloster Stadt Regıon. Festschrift für Heinric
Rüthing. Mıt einem Geleitwort VO:  - Reinhart KOSELLECK, hg. Johannes ÄLTENBEREND, Bieletfeld
2002, min hiıer 105115 Das Skapulier nNnserer Lieben Frau VO Berge Karmel: ‚Heıl 1n (3e-
tahren<).
95 S1ixtus Mals, Auft das Skapulierftest, 1n C Prediger und Katechet 66, 1916, 590—-595, hier 591
96 Ebd 594

Lohn tür Marıenverehrung. Von einem Landpfarrer, 1N: Skapulier 6, 915/16, 4X Vgl auch
Petrus Matre Deı, Marıa, Osterreichs Schutzfrau, 1n Skapulier Q 1914/1915, 71 Aprıl 1913,
268-273, hier: 268 Tausende un Abertausende der InNS Feld ziehenden Krıeger ernstlich
besorgt, einen Rosenkranz, e1in Skapulier oder une Medäauille mitzunehmen; andere, die wenıger
darauf edacht A  N, zuurden durch dıe gläubige Gesmnnung ıhrer Angehörigen oder Freun-
de mit derlei Andachtsgegenständen versorgt. Fs War manchen Orten, als ob ıNne marıanısche
AÄArmee auf den Kampfplatz ziehe.
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Eltern: 1ne hleine Bıtte hätte ich, Wenn ıhr MALY nämlıich e1in Skapulier schicken möchtet,
enn das meınıge 1st schon Zeyrrıssen UN zerfetzt. hne Skapulier hann ıch nıcht seINn, da
überfällt mich auf einmal Angst, daß iıch mich fürchte. Das Vertrauen auf die Hilfe der
Multter (Jottes habe iıch erst Felde recht gelernt. Da lernt Na  s erkennen, 01€
schwach der Mensch ohne (Jottes Hılfe 1st?8

Andere berichten VO wunderbaren Hılfen, die ıhnen durch das Skapulıer zuteil
wurden. Eıner, dessen Tornister VO  3 eıner Kugel getroffen wurde, schrieb: ber WW d das
zuunderbarste ıst, diese Kugel durchschlug den ZANZEN Tornister, das Kochgeschirr, die
Schuhe UN auch die Uniıform und das Hemäd, blieb jedoch Rücken za@ıschen Hemd
un Skapulier stecken. das Geschofß dadurch seine Schlagkraft verloren hat, dafß
ım Tornıster mehreren Hindernissen begegnete oder ob dıe Erhaltung meıines Lebens der
Wunderkraft des heiligen Skapuliers zuzuschreiben ist, iıch wei/ß nıcht, jedenfalls erbliı-
che ıch hıerin einen Gnadenerweis (Jottes UN ıch habe aufs NeuUEC gelernt, dieses heilige
Kleid In Ehren halten und meın Leben lang In aller Ehrfurcht tragen??,

Dıie Fahne Marıens;«, eıne Zeitschrift, die als ‚Sodalen-Korrespondenz für arlıanı-
sche Kongregationen« diente, brachte den Rubriken ;Marıanıiısches aus dem Felde«,
>Marıa auf dem Schlachtfeld:« und ‚;Mariıenverehrer 1im Soldatenrock« immer wıeder Be-
richte VO  _ Soldaten, die VO ıhren Erfahrungen mit Marıa der Front berichteten. Die
Zeitschrift ‚Skapulier: veröffentlichte Brietfe VO Soldaten, die der Überzeugung T1,
die Rettung iıhres VO Tod bedrohten Lebens dem Skapulier nNnserer Lieben Frau, der
Skapuliermedaille un! dem Rosenkranz verdanken. Solchen Brieten vaben die He-
rausgeber der Zeitschrift tolgende Überschriften: >Unter arıens Schutzmantel«; >Unter
dem Schutz U.L.Frau 1in Kampf un Nots«; ;Unter dem Schutz Trau 1n Kriegsge-
tahren«; ;Unter arıens Schutzkleid«.

Aus den vielen Briefen, die in der ‚Fahne arıens« und 1mM ‚Skapulier:« 1n schöner Re-
gelmäfßigkeıt ZUuU Abdruck kamen, se1 eiıner als Beispiel tfür viele andere zıtlert. (je-
schrieben wurde VO eiınem Gefreiten, der 4aUs dem Felde Folgendes berichtet:

Kindliche Liebe der hehren Schutzpatronin Marıa hatte mehrere Frontsoldaten anı-

lafßt, ın einem stıllen, schattigen Wıinkel des russıschen Sumpfgebietes aM Bırkenholz einen
Muttergottesaltar errichten. (Jar zeblich schaute das Bıld d€7' Trösterin der Betrübten
hernieder UuN übte auf NSCTE katholischen Soldatenherzen In Not un Gefahr ıne UNWL-
derstehliche Anzıiehungskraft AU.  > In den stillen ıinuten der Andacht haben manche ıhr
Leben ıIn den Schutz der (sottesmutter gestellt. Dıie Kerbeinschnitte ın den umstehenden
Bäumen, die der Patronın gestifteten Blumen des Feldes un Kerzenlicht besagen, dafß SZE
Erhörung un Errettung A Kampfgetümmel gefunden haben Fınes Tages belegte der
Russe gerade diese Stelle UN die nıcht fernliegenden Zubringerwege ZU Graben mMiıt e1-
nermn stundenlangen Trommelfener. Fs gab mele Schwerverwundete. Prasselnd schlugen die
schweren Geschosse überall ın der Umgebung e1in und yıchteten zıne furchtbare Zerstörung

den mächtigen Bäumen Zum stallen Muttergotteswinkel aber manche Ka-
meraden, auch Leichtverwundete geeılt, In inbrünstigen Gebeten Marıas Schutz herab-
zuflehen. Fın Kamerad sprach laut das ıIn solch gefahrvollen Stunden tiefempfundene un
erhebend wirkenden Bıttgebet:

Jungfraun, Multter (sJottes meıin,
Laß mich SANZ dein eıgen seın,
Dein ım Leben, dein ım Tod,
Dein ım Unglück, Kampf und Not!

Lohn für Marıienverehrung (wıe Anm 97 AT
Unter der Rubrik »Unter dem Schutzmantel Frau!« Skapulier % Y Februar 1916, AT
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Und dıie hehre Hımmelskönigin hielt die 'and über ıhre betenden Schützlinge, heıin (ÜJe-
schoss schlug In unmuittelbarer ähe der Stätte e1n. Dankerfäüllt stımmten nach den Stunden
der Gefahr dıie Kameraden DOT dem Bılde, das Wel herbeigeholte Kerzen beleuchteten, das
Lied

Marıa lieben, ıst allzeit meın Sınn,
Im Leben un Sterben ıhr Diener ıch bin

Am Nachmittage zıerte den leinen Altar reicher Feldblumenschmuck, gespendet D“OoNn Ma-
100rienkindern ım Soldatenrock, die Errettung AaAMMS$ Todesgefahr gefunden hatten

Brietfe die schwarze Gottesmutter VO Einsiedeln

Im Stittsarchiv des Klosters Einsiedeln befinden sıch zwıischen Z7wel- un dreitausend
Briete, Postkarten un Fotografien, die 1mM Ersten Weltkrieg deutsche un! Öösterreıichit-
sche Soldaten die Gnadenmutter VO FEinsiedeln geschickt haben!91 S1ıe dies,
ıhr gefährdetes Leben dem Schutz Marıas aNnNZzZuUuvertirauen. Es W al Brauch, die Marıa
adressierten Briefe neben oder hinter das Gnadenbild legen. Auf der Rückseite eıiner
Fotografie konnte INall z B lesen: O, Marıa, meıne Mautter, beschütze mich. Die (307-
tesmutftfer VO Einsiedeln MUSSTiIeEe sıch allerdings überfordert tühlen, wWenn einer der
Schreiber auf seiner Karte notierte: Keın Soldat ıst gefallen, dessen Bıld heı der Multter-
gottes VON Einsiedeln hinterlegt zuurde. Odilo Rıngholz, Kapitular und Archivar des
Stiftes Eıinsıedeln, ylaubte, diese Erfahrung bestätigen können. Schrieb AA doch in se1-
ner 915 veröffentlichten Schrift >Marıa und der Krieg« Wenn auch zwuährend eines Krıe-
ZES AUS leicht begreiflichen Gründen dıe Zahl der Pıilger sehr erheblich zurückgeht,
mehren sıch doch dıie Gebetsempfehlungen ZUAaNnZ bedeutend. Vielfach zwerden Abbildun-
CN VO:  - Soldaten, dıe D“OYT dem Feinde stehen, eingesendet muıt der Bıtte, s$ze ın der G Nna-
denkapelle niederzulegen oder dem Mantel des Gnadenbildes bergen. Tatsäch-
iıch ıSE hıs jetzt noch keinem, seıt sein Bıld ın der Gnadenkapelle sıch befindet,
Schlimmes begegnet‘*.ber die Verehrung der schwarzen Madonna VO FEinsiedeln 1mM Feld berichtete 1917
die Zeitschrift ‚DDie Fahne Marıens« 1in der Sparte ;Marıianısches aus dem Felde« Folgen-
des

FEıinen Marıa Finsiedl- Unterstand haben sıch auf dem Kriegsschauplatz In deutsche Sol-
daten erbaut. [ber ıhren Unterstand haben s$zLe ıne Marıenstatue aufgestellt un über den
Eıngang ZU Unterstand die Inschrift angebracht: >Marıa Finsiedl«. Darunter steht der
Vers.

Marıa, ıIn Deine schirmende Hand
Befehlen IDLV diesen Unterstand,
Wollest auch UNLS Lutherischen hıl reich sein,
Im Krıeg gzbt’s J4 /e_eine Parteı

100 Aus dem Felde VO Gefreiten Kaup, Marienverehrer 1mM Soldatenrock, 1n Die Fahne Ma-
riens, 24, Nr. 4, Apriıl 1918, 169
101 Ludwig BOER, Art. ‚Briefe<, 11 Marienlexikon L 1988, 584—-589, hier: 585
102 RINGHOLZ, Marıa und der Krıeg (wıe Anm 66),
103 Marianisches aus dem Felde, 11 Die Fahne Marıens 2 ’ 1947 Nr. f 169
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Vzele, m»ele Soldaten, die der Front und hıinter derselben stehen, versicherte Odılo
Rıngholz 1916, hennen die Gnadenstätte Unserer Lieben YAU Einsiedeln. Um Marıas
Gnadenwirken anschaulich un:! einsichtig machen, erinnerte kriegerische Hıl-
fen, die Marıa VO Einsiedeln ıhren Verehrern hatte zuteıl werden lassen. Die Schweize-
rısche Eidgenossenschaft, legt dar, ahm seıt ıhrem Bestehen, also seıt mehr als
sechshundert Jahren, ın jeder Not ıhre Zuflucht Unserer Lieben YAU VonNn Einsiedeln,
dıe dadurch ZU Nationalheıligtum der Schweiz geworden ıst. Be1 nNnserer Lieben Ta
VO Einsiedeln hätten sıch die Eıdgenossen, ehe s1e in den Kampf SCZOYCH seı1en, Maut,
Vertrauen und Begeısterung geholt. ach erkämpftem Sıege selen sS1e wıeder NISETV<INL

Heıligtume SCZOHCHIL, ank 7Zwischen Auszug un Heimkehr hätten S1€e
durch tromme Personen Tag und Nacht iın der Gnadenkapelle egen Un Sıeg für
ıhre Waffen beten lassen. 5o, resumıert CI, ıSE die Schweizerische Eidgenossenschaft PY-—

halten geblieben, ıst s$ze g70ß und stark geworden‘*, Er erinnerte überdies die ka-
tholischen Eıdgenossen, die 1n den gefahrvollen eıten der Kappeler- und Villmerger-
Krıege, 209195 un 7656 ıhr Vertrauen auf Unsere Liebe YAU Einsiedeln etizien
Sıe machten öftere Wallfahrten hierher, verrichteten fleißig das Grofße Gebet und
beteten oft den Rosenkranz. Es z ird erzählt UuN ıst Zul bezeugt, dafß bei den Entschei-
dungsschlachten dıe liebe Mutter (Jottes hoch ın den Lüften sıchtbar erschienen el Das
vertrauensvolle Gebet ZUY lieben Mutter (7Jottes ıst erhört UN molle Sıege sınd ETYUNSEN
zwworden. Er erwähnt Erzherzog Maxımıilian VO Osterreıich und Markgraf Ludwiıg Wil-
helm VO Baden, den 508 » Türkenlouis«, die sıch der Marıa VO FEinsiedeln empfohlen
hatten und ıhre Sıege ber die Türken der Fürbitte un Hilfe Marıas zuschrieben!°. Die
Bevölkerung VON zahlreichen süddeutschen Stäiädten se1 der Überzeugung SCWESCH, ıhre
Erhaltung 1n den Wırren des Dreißigjährigen Krieges Unserer Lieben Trau VO Einsıe-
deln verdanken. Dıie Bürgerschaft VO  - Überlingen habe, als ıhre Stadt VO den
Schweden belagert wurde, Marıa ZUur allgemeinen Patronın aller notleidenden Christen
erwählt und ıhr durch eın Gelübde versprochen, Zur Vermehrung ıhrer Ehre un ıhres
Gottesdienstes dıe Bruderschaft des heilıigen Rosenkranzes In der Stadt einzuführen, un
WANN z€ der Feind” Gefahr ledig, allesamt eine Prozessi:on der heiligen Kapelle nach
Finsiedeln verrichten. Die Überlinger Burger hätten ihr Versprechen eingelöst. och
heute würden andächtige Überlinger Burger ach Einsiedeln wallfahren, ıhre An-
dacht und Dankbarkeit diesen heıilıgen Ort un die Multter (rJottes ZU Ausdruck

bringen. Be1 vielen Überlinger Bürgern bleibe noch ın friıschem Angedenken, als
dıe Stadt muıtten ım schwedischen Sturm Un ın höchster Gefahr gestanden, WE die über-
gebenedeıte Jungfran Marıa auf dem weißen Urm Hilf ıhrer Diener ın herrlicher,
trostreicher Gestalt siıchtbarlich erschienen %. Aus geschichtlichen Erfahrungen erwuchs
die Überzeugung, 1n der Person Marıas eıne himmlische Schutzfrau besitzen, die 1mM
Interesse un: ZU Nutzen ıhrer Verehrer 1in mıiliıtärische Konftlikte eingreift.

»Marıa hılt u1ls ZU S1eRE«
Marıa sollte nıcht 1Ur schützen; sS1e sollte auch ZU Sıeg verhelten. Auf Andachtsbil-
dern, 1in Gebeten, Liedern und Gedichten begegnet immer wiıeder der Bittruf »Marıa,
hıltf uns ZU S1ege«, In einer Predigt ZU est Marıa Namen September 1916

104 RINGHOLZ, Marıa und der Krıeg (wıe Anm 66), 31
105 Ebd 2435
106 Ebd 36
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eın Prediger des Jesuitenordens: Marıa se1 e1in Name DO m Klang, enn
klıngt WE Waffenklang und Sıegessang. Waffenklang un! Sıegessang besa{fß Marıas Na-

ach Ansıcht des Predigers ZU eiınen deshalb, weıl 1ın heiligen Texten gemeınt 1st
das Hohelied Marıas Kommen beschrieben wiırd w1e das Heranrücken eines wohlge-
ordneten Schlachtheeres; ZU anderen verweıse das Festdatum auf jenen September
1683, dem die Türken VOT Wıen entscheidend geschlagen worden selen. Herbeige-
tührt habe die rettende, befreiende Macht der Kapuzıner Marco d’Avıano, der se1n Ver-
trauen nächst Gott Zanz auf die Multter des Herrn, die Multter der Gnade, DESCETIZL habe
Als die Entscheidungsschlacht begann, habe der Kapuzinermönch die christlichen
Truppen 1ın den Ruf ausbrechen lassen: Jesus-Marıa! Den fHüchtenden Kaıser habe Cr

wıissen lassen, jetzt sEe1 aAber auch Zeıt, dıe Mautter der Gnade sıch wenden, s$ze
z”erde das Erzhaus Oesterreich schirmen und VWıen Was versprochen habe,
se1 tatsächlich eingetreten. Der Apostolische Stuhl habe den wesentlichen Anteil Ma-
riens der Rettung VWıens, des Erzhauses und der abendländischen christlichen Kultur
durch Einführung des Festes Marıa Namen öffentlich anerkannt eben ZU ank für
ıhren Schutz ANNLO 16831097

Um das Vertrauen 1n die helfende und schützende Kraft Marıas testigen, wurden
in Predigten ımmer wıeder historische Beispiele zıtıert, die zeıgen sollten, WI1€ Marıa das
in sS1e Vertrauen nıcht enttäuschte. Weihbischot Ignaz Rieder VO Salzburg

in eiıner ‚Feldpredigt auf das est der Unbefleckten Empfängnis Marıä«: Es WWar UNS

auch e1in Trost UuN eine Freude hören, W1LE uzele D“O  S& euch “VOT Kämpfen UuN Sturmen
noch der Medaille der (GJottesmautter einen Kuß geben UunN WLLE nıcht selten auch ın den
Schützengräben der Rosenkranz gebetet zird. Ö, das ıst echt katholisch, un hat
auch eın Prınz ugen und eın Radetzk'y gemacht, un schon das Heer Rudolfs DO  >

Habsburg ging ın dıe Schlacht, das Lied singend: >Marıa, Maultter UuN Magd AI UNSCYECY

Not se1 Dır geklagt«. Dem fügte er hınzu: Gerade wenn die Not größten ıst, hat jE-
derzeıt Marıa geholfen, un mit mollem Recht begrüßen I01LVY s$ze als »Hılfe der Christen:
un als >Marıa VDO Szege« 108

Fürstbischof Adolt Bertram VO Breslau erinnerte die Strafßsburger Marıenfahne,
als den in den Krıeg zıehenden Landsturmmännern die Verehrung der lieben Multter
(sottes als eine Quelle der Kraft ans Herz legte Dıie Multter (Jottes, beteuerte CI ayırd
UNS mMit ıhrer Fürbitte beistehen, Wwenn I01Y s$ze NuUuYr Lreu m»erehren. Im Mittelalter hat MNMAaN

vUOoN Straßburg a4A4US e1n herrliches Fahnenbild dem Heere vorangetragen, ennn dıie Kaı-
serzuge ach dem Süden aufbrachen. Auf diesem Bılde WWar die (Jottesmutter mMA1t ıhrem
Kinde dargestellt, WLLE sSze azyeıt die Hände ausbreitet, ZAanZ Deutschland beizuste-
hen ım Kampfe. Duiese Liebe ZUNY (Jottesmutter ıst also VO  x jeher den deutschen Krıegern
eigen‘”?,

Bischof Michael VO Faulhaber kam auf die mi1t dem Bild arıens geschmückten
bayerischen Fahnen sprechen, als CT ın seiıner Eigenschaft als Feldpropst der bayer1-
schen Armee in den Kriegsjahren 1916 und 1917 Feldpredigten ber Marıa hielt In se1-
Ner Maı 1916 gehaltenen Predigt, die Cr dem Tiıtel ‚»Helm ab A 8 Ave Marıa«
ZU ruck brachte!!® OT, In den | Armeefeldzeichen des Kurfürsten arl Theodor

107 Kupert WICKL, Eın Name VO  a} m Klang. Zum Feste Marıa Namen 7zweıten Sonntag
1m September, 1n Die Fahne Marıens 22 1916, Nr. D, 185—-188, hıer 185
108 Ignaz RIEDER, Blicke auf Marıa! Feldpredigt auf das Fest der Unbeftleckten Empfängnis
Marıäa, 1n St Michael (wıe Anm. 10), 159—-161, hier: 161
109 BERTRAM, Mannhaft und stark (wıe Anm 11 73+
110 Maıansprache VO  . Bischof VO  — Faulhaber, elm ab Zu Ave Marıa, 1n DERS., Feldpredigten,

Sonntag nach Ustern, Freiburg 1.Br. 1916, Bd Y 148—151 Vgl Johann KLIER, Von der Krıiegs-
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War die Patronın des Bayernlandes mi1t Krone un Zepter dargestellt, umgeben mıt einer
weißen Flammenbordüre, darüber e1in Spruchband mı1t der Aufschrift: Sub EuUUuUmM Draest-
dium, DIrZO gLlorL0SA<; auf einer andern Standarte mMi1t dem Spruchband: ‚ Te duce« 1L
Die Liebe ZUNY Heılandmautter, predigte Michael VO Faulhaber Sonntag ach Christi
Himmeltahrt des Jahres 19375 dem VO Papst Benedikt dem Bayernland geschenk-
ten Hochtest der >Marıa Patrona Bavarıae«, euchte WE eine heilıge ampe ıIn der Aam1-
liengeschichte des bayerischen Könıgsgzaus und strahle WwI1e eine siegreiche Fahne ın der
Kriegsgeschichte des Bayernvolkes. Im Marienheıiligtum VO Altötting habe sıch der QFO-
ße Kurfürst Maxımulıan f der gottgesandte Retter des Vaterlandes ın schweren Zeıten,

der Ast seiner Regierungszeit (}8-1 Rat un! Hılfe geholt. Als Feldherr der
Kaiserlichen habe ın der Schlacht auf dem Weißen Berg 1620 seinen Soldaten die S1e-
geslosung ‚Heıilige Marıa« gegeben; in München habe 61° 1638 die Mariensäule errichtet
ZU Danke dafür, dafß die Residenzstadt V“OYT den Schrecken des Dreißigjährigen Krıeges
verschont blieb 1683 habe sıch Kurfürst Max Emmanuel, ehe CT ZUur Befreiung Wıens
mi1t einem Heer ausSZOß, VT der Mariensäule ın demäütıigem Gebet den Waffensegen gC-
holt1!2. Und nıcht zuletzt: Dıie alten Fahnen ım Münchener Armee-Museum bestätigen
ım Bılde das alte bayerische Soldatenlied: Patrona Bavarıae >Maıt der weißblauen Fahn:,
Dem Bayrischen Kriegsheer Zieh ımmer moran! Dessen eingedenk, legte Münchens
Erzbischoft dar, zwiederholen 01 das Weihegebet des Kurfürsten AaA dem zwanzıgsten
Jahre des Dreißigjährigen Krıeges: Rem, VESEML, VERQLINENTL, regz10nem, religionem, Conser-

Bavarıs, DLrZO Patrona, FU1S. Ich übersetze: ayerngut UuUN Bayernwesen, Königswohl
und Königswalten, Vaterland UN Väterglauben, Sollen, reinste Landesherrin, deinem
Schutz befohlen sein >

predigt ZU Friedensappell. FErzbischot Michael VO Faulhaber und der Erste Weltkrieg (Miıs-
cellanea Bavarıca Monacensıa 154), ünchen 1991
111 Die Predigt »Helm ab SN Ave Marıa« wurde dem Tiıtel »Majandacht 1M Felde« VO

abgedruckt 11 Das Schwert des Geıistes, Feldpredigten 1mM Weltkrieg 1n Verbindung mi1t
Bischoft Paul Wilhelm VO Keppler un! Domprediger Adaolf Donders, hg Michael VO  3 AUL-
A  R Erzbischof VO  — München-Freıising, Aulfl., Freiburg 1.Br. 1918,; 258—2361 Das obıge
Zıtat: 2358
UL Den Waffensegen in demütıigem Gebet holen, rechtfertigt dıe Annahme, dass sıch bei
dem VO  - Max Emmanuel erbeteten Waffensegen nıcht ein kirchliches Rıtual gehandelt hat
Gemeinhin haben sıch Feldgeistliche mıt der Bıtte (sott gewandt, moge dıe Waften des 111-
tars SCRHNCH, hne dabe!] 1ne riıtuelle Handlung denken. So heißt 1m Brief eines Feldgeistli-
chen seıne Heimatgemeinde VO Maı 1915 Wır zwollen den lieben (Jott nıcht loslassen In
UNsETEN Gebeten, hıs UNS un NSCYE Waffen hat (Kriegstagebuch Kreutz [ wıe
Anm. 56|, 19) Wenn in Gebeten und Predigten, 1ın Liedern un Gedichten VO Segnen der Waf-
fen die Rede ISt, bezieht sıch das gemeıinhın nıcht auf eiınen degen, der ein kıirchliches Weıherı1-
tual gebunden 1st un:! durch dieses vermuittelt wird. Es sınd tromme Beter, die (sott bıtten un! be-
drängen, moOoge den Waftengang der kämpfenden Krıieger durch seınen Beistand begleiten und
An Erfolg tühren.
113 Bischot VO  — FAULHABER, Patrona Bavarıae, 11 Feldpredigten, Jg., Sonntag nach Christi
Hımmelfahrt, Maı 1917 Freiburg 1.Br. 1917 158—160 Vgl KLIER, Von der Kriegspredigt ZU

Friedensappell (wıe Anm 1105
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Wem soll Marıa, die VO allen Krıiegsparteien als helfende un
schützende Patronın angerufen wiırd, helten?

In der Weltkriegssammlung des Frankfurter Hıstorischen useums befindet sıch eın
‚Gedenkblatt Maiandachten 1mM Schützengraben:114 Es zeıgt auf der Vorderseite einen
Altar mIt dem Bıld Marıas; auf der Rückseite werden die Namen der Soldaten ZENANNLT,
welche diesen Altar ZU Ort ıhrer Marıenverehrung gemacht hatten. Erhalten hat sıch
1in der Frankfurter Weltkriegssammlung außerdem ine Chromolithografie mi1t einer
Darstellung des Gnadenbildes der Schwarzen Madonna VO  5 Tschenstochau. Das Blatt
STammt 4Uus dem Besıtz eines polnischen Soldaten, der als Zeichen des Schutzes be1
siıch hat Es wiırd als ‚Beutestück« ach Deutschland gelangt sein!>. Zu den
Sammlungen des Kreismuseums Mühldorf Inn zählt eın Kriegsbeginn angefer-
tıgtes Stickbild mıiıt der Umsschrıitt: >Marıa schütze unls und hılf U1l ZU Sıege«. Das
Mühldorter Kreismuseum verfügt außerdem ber eıne Sammlung VO Feldpostkarten
MI1t unterschiedlichen relıg1ösen otıven. Darunter befinden sıch auch solche mıt Dar-
stellungen des Gnadenbildes VO Altötting, VO  — dem iınsbesonders bayerische Krieger
Schutz und Hıltfe erwarten konnten!le. Die mıt relıg1ösen otıven iıllustrierten Kriegs-
postkarten ftranzösischer Provenıenz zeıgen, 4aSs auch 1mM überwiegend katholischen
Frankreich die (sottesmutter Marıa Schutz und Hılftfe angerufen wurde!17

Thema eiıner 1mM Staatlıchen Hiıstorischen Museum VO  e Moskau aufbewahrten Ikone
1st die Gottesmutter Marıa VO AWwgustow, die russischen TIruppen 1im September 1914

eiınem Sıeg be1 Awgustow verholten hat Mıt dem Bıld hat CS tolgende Bewandtnis:
»Eıner Legende zufolge erschien einer FEinheit russiıscher Soldaten 1mM September 914 1n
einem Wald be1 AWwgustowW, das heute 1in Polen lıegt, die (sottesmutter. i1ıne Zeıtung ”71-
tierte Zn September einen Augenzeugen mıt den Worten: ‚Nach uNsereN Zurück-
weıichen sah Offizier mıiıt dem Halbeskadron die Erscheinung. S1e oll-
ten gerade bıiwakieren. Es WAar eltf Uhr abends. Fın Soldat kam mıt verwırrtem Gesicht
angelaufen und ;Euer Hochwohlgeboren, kommen Sie!. Der Oberleutnant machte
sıch auftf und sah Hımmel die (sottesmutter mıiıt Jesus Christus auf den Armen. Mıt
einer and wIıes S1€e CIl Westen. lle nıederen ange knıeten und beteten. Er betrach-
tetfe lange die Erscheinung. Dann verwandelte sıch diese ın eın oroßes Kreuz und VEr
schwand«. Kurz darauf kam be] Awgustow einer großen Schlacht, bei der die russ1-
schen Streitkräfte den Sıeg davontrugen. Im starken Glauben die Verknüpfung beıider
Ereignisse entstand UT Erinnerung TE Ikone, die die Bezeichnung (jottesmutter DOoN

ÄWZUStOW erhielt. Wiährend des Krıeges gelangten Kopıen dieser Ikone in alle Teile
Rufßlands!

Dıie Biılder un! Feldpostkarten erfüllten unterschiedliche Zwecke: Dıi1e Bilder be-
stärkten die Soldaten in dem Glauben, dass sS1e 1m Kampf mıt Marıas Schutz und Hiltfe
rechnen können. Di1e Feldpostkarten bıldeten eıne Brücke zwiıischen den Soldaten der
Front un den Angehörigen 1n der Heımat. Sıe ermutıigten SE Durchhalten in schwie-

114 Eın Krıeg wiırd ausgestellt. Die Weltkriegssammlung des Hıiıstorischen Museums
Themen einer Ausstellung, Inventarkatalog, Frankturt 1976, 330. Nr. 8/39
115 Ebd., Nr. 8/40
116 Hans Rudolt SPAGL, Begleitschrift ZUT!T Sonderausstellung: (ott mıi1t uns! Schutzengel un
Schützengraben 1915/1918, Mühldorftf 2002,
147 Ebd., 26,
118 Der Weltkrieg Ereign1s un: Erinnerung, 1mM Auftrag des deutschen Historischen
Museums, hg Raıiner KOTHER, Berlin 2004, 202 Nr. VII/14 die (sottesmutter VO  - Augustow.
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rıgen, schier ausweglosen Sıtuationen. In den Feldpostkarten spiegeln sıch überdies ele-
entare Sorgen und Angste Leben und Tod

Die Vieltfalt der Marıa un dem Kriıeg gewıdmeten Bilder bezeugt unmissverständ-
ıch Miteinander verfeindete Kriegsgegner suchten Marıas Schutz und Hıltfe iıne sol-
che Marıa versöhnte nıcht. Sıe sollte Parteı ergreifen und die Sache Jjener, VO  — denen s1e
angerufen wurde, ZU Erfolg tführen. Theologisch sensıible Geilster hatten bereıts 1mM
spaten Mittelalter un:! 1ın der trühen euzeıt darauf aufmerksam gemacht, 4aSs eıne VO  —

nationalen Interessen gepragte, für 7wecke der Kriegführung instrumentalısierte Relig1-
Osıtät jedweder theologischen Legiıtimatıion entbehrt. Widerspruch legten sS1e e1n, weıl S1e
auf der Universalıtät der christlichen Heilslehre beharrten und deshalb ablehnten,
ass kriegführende Mächte den christlichen Glauben für die Durchsetzung partıkularer
7wecke in Anspruch nahmen. Der Augustinereremit Andrea Biglıa (1395—1435) M1SS-
billigte den Krıeg 7zwıischen Polen un! dem Deutschen Orden nıcht L11Ur deshalb, weıl
ZzweIl Gemeınwesen, die sıch 1mM Zeichen des Kreuzes Z christlichen Glauben beken-
NECI, sıch »mıt eben diesen Zeichen des Kreuzes« (cum zDS1S CYUCLS INSIENLOUS) gegenselt1g
bekämpfen. Erasmus VO  — Rotterdam hat CS als Missbrauch christlicher Symbole kriti-
sıert, wenn christliche Kriegsparteien dieselben heiligen Zeichen und Bilder verwenden,

ıhre Siegeschancen verbessern!!?.
Eın württembergischer Feldprediger Namens Edmund Pfleiderer seizte sıch ach

dem Ende des eutsch-französischen Krıeges VO 870/71 mi1t der rage auseinander,
WwI1e sıch enn (sott verhalten solle, WE VO beiden Kriegsparteien siegbringende
Hıltfe angerufen wiırd In seınen ‚Kriegserinnerungen: raumte Pfleiderer rückblickend
e1n, da/s Man ın der ersien Hıtze der gerechten Entrüstung, 01€ Hayus hbesonders ım
Feld allzu alttestamentlich In Innn und Wort zwurde und versucht habe, (sott ausschlief(ß-
ıch für die Belange einer Seıite 1ın Beschlag nehmen. Mıt alttestamentlich ın 1nnn un
Wort meınte CIs 4SsSs in den Psalmen häufig 1LE e1in Nationalgott durchgetönt
se1 eine für geläutertes Christliches Bewußtsein und UNSECTEN heutigen Geschmack
reıin unmögliche enk- UN Redeweise. Zum Problem geworden se1 ıhm diese paradoxe
Anrufung Gottes, als S71 während des Frankreichfeldzuges eınem mıiıt Blumen gC-
schmückten Marienbild vorbeirıtt und sıch Iragte: Wıe urele französische Gebete und
Seufzer für den Sıeg der eigenen Waffen UnN Söhne mochten ohl UOoN dem $EUM-
men Bıld den Iag ZU Himmel gesandt zworden seIN, gewi/ß nıcht wenıger, als 019}  s

deutscher Seıte für UNSCYECN Sıeg! DDas Paradox eıner Marıienverehrung, die jedweder
theologischen Plausibilität entbehrte, 1St ıhm erst 1m nachhinein bewusst geworden. Als
Feldprediger hatte er iın seinen Ansprachen die Soldaten die Deutschen als eın 1 -

wähltes olk gerühmt, seinen Zuhörern deutlich machen, 4SsSs 1n dem krieger1-
schen Konflikt (sott mMiı1t den Deutschen se1129

Langiristig gefruchtet haben solche Bedenken nıcht. Die Kraft spirıtueller Impulse
reichte nıcht AaUS, sıch 1m Wiıderstreıt vıtaler Lebensinteressen ber eın Bild Marıas

verständigen, das 6S ausschloss, der (Gsottesmutter die Rolle eıner siegbringenden
Schlachtenhelterin zuzuschreiben. Nur einer Marıa, die ausschließlich als Könıigın des
Friedens verehrt wird, waren die Zumutungen einer VO nationalen Interessen gepragten
Marıenverehrung erspart geblieben.

119 Klaus SCHREINER, Martyrer, Schlachtenhelfer, Friedenstifter. Krıeg und Frieden 1m Spiegel
mittelalterlicher un frühneuzeitlicher Heiligenverehrung (Otto-von-Freising-Vorlesungen der
Katholischen Universıität Eichstätt 18), Opladen 2000, 130f.
120 Vgl dazu Christian Krıeg, Natıon, Konfession, Paderborn 2004, 160
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Von der siegbringenden Schlachtenhelterin zZzur Friedenskönigıin
Im dritten Kriegsjahr, als das Kriegsglück die Fronten wechselte, verlor Marıa ıhre
kämpferischen Züge. S1ıe sollte nunmehr ıhre triedenstittende Kraft Beweıs stellen.
er Friede, den I1a  - VO ıhr rwartete, W ar allerdings immer och eın solcher, der aus

einem Sıeg ber die Feinde hervorging und nıcht als zwangsläufiges Ergebnis einer Nıe-
derlage akzeptiert werden USste Und laß UNS den Frieden, hıefß 6S in einem >Marıa
Hıl£!'. betitelten Gedicht, Aufs Neue hienieden Im Lichterglanze des Sıeges seh’n121
Marienlieder, Ehren der >Marıa VO Siege« komponiert, VO patrıotischen Männer-
und gemischten Chören CSUNSCIL, strahlten Sıegeseuphorie aus 122 Der ach jeder Lied-
strophe wiederholte Refrain ‚Marıa tührt uns z Siege« kam einer Bürgschaft gleich,
die den erwünschten kriegerischen Erfolg gewährleisten sollte!2> Kriegsmüdıigkeıt 1m
dritten Kriegsjahr dämpfte die Siegeshoffnungen. Friedenssehnsucht verdrängte das S1e-
gespathos.

Staats- und Kirchenmänner artiıkulierten auf unterschiedliche Weıse ıhren Friedens-
willen. Die Friedensinitiativen apst Benedikts aus den Jahren 1915 und 1916
SCIl marıanısches Gepräge. Als Friedenspapst stellte Cr die Völker den besonderen
Schutz Marıas. In die Lauretanische Litane1 fügte ‘ die Anrutfung »Marıa, Könıigın des
Friedens« e1in. Die katholische Christenheıt torderte auf, Marıa Frieden be-
ten. Kaıser arl VO ÖOsterreich un! Könıiıg Ludwig {1I1 VO Bayern, die die Friedens-
bemühungen des Papstes unterstutzten und für »eınen gerechten Frieden ohne Dieger«
plädierten, brachten iıhr Bemühen Frieden auch 1n ıhrer Marıenverehrung Z Aus-
druck

Am 15 Aprıl 1917 gelobte Kaıser arl 1m Wıener Stefansdom, ach ylücklicher
Beendigung des Krıeges 1ın der Reichshauptstadt Wıen ine Friedenskirche errichten,
die Marıa, der Königın des Friedens und Schutzfrau Osterreichs, geweiht werden sol1124
Papst Benedikt erklärte auf Bıtten König Ludwigs 111 und seiner Gemahlıin Marıa
Theres1ia durch eın Dekret VO 26 Aprıl 1916 Marıa offiziell AT Hauptpatronıin Bay-
1213 Fahne Marıens, AA August September 1916, Nr 8/9, 165
1272 Marıa VO Suege. Zweıl Marienlieder ZUT Verehrung Marıas 1n Krıiegszeıten (1914) Für SC
miıischten Chor mıiıt Orgelbegleitung SOWIl1e Wwel ITrompeten wel Posaunen, komponıert VO

Goller, Regensburg 1914 Marıa VO Sıege Dreı Marienlieder ZUr Verehrung Marıens für B
mischten Chor, komponıtert VO  - Oskar Stapf, Regensburg 1916 Marıa VO Saege. FEinzelabdruck
AUus der Sammlung: Marienlieder un: Weihnachtslied für Solı, 4—% stımmıgen Chor mıt Orgel
(B 51A) VO  3 Engelhart, Domkapellmeıister 1n Regensburg, Regensburg 1915
123 Marıa VO Sıege. 7 we1 Marienlieder ZUT Verehrung Marıens 1n Kriegszeıten (1914/15), kom-
poniert VO Heinrich Huber, Op 19, Nr.1 Fuür gemischten Chor mıt Orgel (zweı ITrompeten in F,
Iromba 1n B, Althorn 1n und Wwel Posaunen ad lıbıtum), Augsburg/Wien 1915 Eınes der be1-
den Lieder tragt die Überschrift » Marıa VO Siege«. Der Refrain der Strophen und lautet: Ma-
Y14 führt UTLS ZUu zege; der Refrain der Strophen und lautet: Marıa führ’ UNS ZU Szege.
124 In dem ext des Gelöbnisses, das der Kaıser Aprıl 1M Wıener Stefansdom ablegte,
heißt In der herben Not des UNS aufgezwungenen Kampfes erkennen IDLV täglich mehr,
welch eine hostbare abe der Frieden für Deine Auserwählten 1SE<. Darum beten I0LY heute ım
Bewausstsein UNSECTEY auf Deine Hilfe vertrauenden Ohnmacht aAM AnNZEM Herzen Dır
>Gıib wieder Frieden UNSETN Landen! Ewıger (ZO0E/ Vor Dır geloben heute Herrscher un Volk
Österreichs, IN der Reichshauptstadt Wıen 2ne Friedenskirche bauen UunN sSze Marıa, der Könı-
Qn des Friedens:«, weıihen. In dieser Kirche zyollen 01 alljährlich den Friedenstag muıt fezerlichem
Gottesdienst und einer darauffolgenden Novene Ehren nNnserer Lieben Frayu VTr eben diesem
ıhrem Bılde begehen (Kaıser Karls Gelöbnis die Friedenskönigiın, 1n Die Fahne Marıens 23,
LE, Nr D, 1318 hiıer k32)
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Ce1INS Als solche sollte S1€e durch eın eigenes est mıt eiınem eigenen Messtormular verehrt
werden. Nachgesucht diese Festteier hatten Bayerns Könıig und Königın deshalb,
u w1e€e 6S in dem päpstlichen Dekret heißt, »die besondere Hılte der (sottesmutter in
den Bedrängnissen dieses schon lange währenden Krıegs erflehen« 125

»Unsere Liebe Frau mı1ıt dem geneı1gten Haupt«,
Osterreichs Schutzfrau

Selit Kriegsbeginn suchten die katholischen Christen VO Wıen Schutz un! Hılte bei
dem Gnadenbild >Unserer Lieben Trau mıt dem geneigten Haupt: 1ın der Karmelitenkir-
che in Wien-Döbling. Kirchengemeinden, Vereıine, marıanısche Jungfrauen- und Tau-
enkongregationen pilgerten immer wieder den Karmeliten VO Wien-Döbling,
VOT dem dortigen Gnadenbild, 1m Volksmund die »Kriegsmuttergottes« ZeENANNL, Y1e-
densbittandachten abzuhalten un: sıch Kriegsnovenen beteiligen. Am 20 Septem-
ber 1914 6S nıcht wenıger als 8OOO Männer Wıens, die, angeführt VO Kardinal
Friedrich (sustav Pıffl, ZUr Karmelitenkirche 1ın Wien-Döbling, dem Heıligtum der
‚Schutzfrau Österreichs«, Dıie Kunde DO Gnadenbilde durch uele Tausende UÜoN

Gebetszetteln, auf denen das Bıld nebst einem Kriegsgebet sıch befand, 2InNZ hıinaus ın
alle Teile der Monarchie}?®.

Auf allerhöchsten Wunsch wurde das Gnadenbild in die Schlosskapelle der kaiserli-
chen Residenz Schönbrunn überführt un Ort aufgestellt. Am Dezember 1914,
est der Unbefleckten Empfängnis Marıä, wurde VOT dem Gnadenbild eıne Messe gele-
SCIL, der auch seıne kaiserliche Majestät Franz Josef mit großer Andacht teilnahm.
Erzherzogin Marıe Valerie, des Kaiısers Tochter, 1e4% VO  - dem Gnadenbild eıne Kopıe
anfertigen, die S1€e iıhrem Vater schenkte!?7 Das Bild, das den Andachtssymbolen sEe1-
1C5s5 Schlafgemachs gehörte, spielte 1in der persönlichen Frömmigkeıt des Monarchen eine
wichtige Rolle Vor dem Gnadenbild der Kriegsmuttergottes, oberhalb des Betschemels
se1nes Schlafzimmers angebracht, verrichtete der Kaıser täglich seın Gebet und vereıiınte
sıch da mıt den Millionen seıner Untertanen 1mM Flehen ZU!T Gottesmutter, der Schutz-
frau se1nes Reıiches; VOL diesem Biılde betete Or seın etztes Abendgebet, hauchte seıne
Seele AaUsSs un! wurde ZUr etzten uhe gebettet‘.

In einer Kriegs-Bıttprozession VO 18 Aprıil 1915,; in welcher das 1n der Karmeli-
tenkirche 1in Wien-Döbling befindliche Gnadenbild >Unserer Lieben ral mıiıt dem B,
neıgten Haupt« 1n den Stetansdom 1n Wıen und Ort acht Tage lang auf dem
Liebfrauenaltar Zur allgemeinen Verehrung auUsgESETIZL wurde, huldıgte das katholische
Wıen der Gottesmutter, Osterreichs mächtiger Schutzfrau. ach Schätzungen
run Frauen un Mädchen un: etwa Männer, die sıch der Bıttprozessıi-

beteiligten. D)as überwältigende Glaubenszeugnis der katholischen Wıener kommen-
tierte dıe ‚Reichspost: folgendermaßen: Das Friedensgebet des hkatholischen VWıen War

nıcht das Gebet der Verzagtheit, sondern das Gebet der Zuversicht auf den schließlichen
125 Das Dekret 1st abgedruckt und übersetzt be1 Clemens BLUME, » Patrona Bavarıae«, 1n StzZ Al
1916, 201—-219, hıer 202
126 Petrus Matre Deı, Marıa, Österreichs Schutzfrau, 1n Skapulier d 1914/1915, Aprıil 1915:;

Fe 268-—-27/3, hier: 269; S, 269
127 Ebd
128 Dıie »Kriegsmuttergottes« des verewıgten Kaısers, in: Skapulier F 916/17, 57 Februar,
134—1 36, hier: 136
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Erfolg UNSCTES gerechten Kampfes, der hein mutwilliger Angriff, sondern eine ‚ZE-
drungene Abwehr und eine Verteidigung UNSETET bedrohten heiligsten („üter ıst; e1in (7e-
bet des unerschütterlichen Vertrauens, das och ımmer dıe Verheißung, dıe dem Kaıser
Konstantın auf seinem Zug Maxentı1ius ward, IN Kraft besteht: Im Zeichen des
Kreuzes amırst du sıegen. Fın Gebet ZUNY Lreuen Beschirmerin der Habsburger Kaıser un
ıhrer wahrhaft marıanıschen Monarchize‘??. Seinen Eindruck 101038 der eindrucksvollen
Friedenskundgebung des gläubigen Wıens fasste Wıens Bürgermeıster darauf folgen-
den Iag folgendermaßen Das olk DVO  S VWıen betet, moge (Jott endlich
szegreichen Frieden schicken130_

Am Oktober 1915 tand, W1e€e die ‚Reichspost: Lags darauf berichtete, —

dächtiger Teilnahme vieler Zehntausender die große 7zweıte Kriegsbittprozession der
Wıener Kardıinal Pıtt1 habe die Wıener ZUrr Kriegsandacht gerufen. In unabsehba-
ren Scharen selen S1€e gekommen. Dıi1e Prozessıion, der auch zahlreiche Mitglieder des
Kaiserhauses teilnahmen, se1 Vorantragung des Gnadenbildes VL} Tau mıiıt dem
geneigten Haupt:« in den Stetansdom gezogen . ach allgemeıner Schätzung sollen
weıt ber Personen mı1t ber ; A Fahnen SCWECSCH se1n, die sıch der Prozession
beteiligten‘. In einem damals veröftentlichten Gedicht 5>An die Schutzfrau Osterreichs
mıiıt dem geneigten Haupte<, heißt C

Sıe Marıa] ıst C3I, dıie miıt mildem Herzen
Verheißen: >Wer DOT diesem Bıld
7u MLY ın seinen Nöten flüchtet,
Dem bin helfen ıch gewillt.
Ich wwerde Habsburg nıcht verlassen,
Erhöhen seine Majestät,
Wenn NUNYT ern Glaube, seine Andacht
Im frommen Sinne fortbesteht €  155

Am 15 Oktober 1916 fand wiıederum eıne Bıttprozession STa  9 bei der das Gnadenbild
>Unserer Lieben Trau mıiıt dem geneigten Haupt« VO der Kırche der Karmeliten ın
Wıen-Döbling 1n den Stetfansdom wurde, s Ort NEUN Tage lang der allge-
meınen Verehrung der Gläubigen zugänglıch machen. Die Prozessıon, der Be-
richterstatter, der ber ihren Verlaut 1n der Zeitschrift ‚Skapulier:« berichtet, bezeichnete
S1Ee als eine starke Außerung hatholischen Denkens un Fühlens, T01E die Krıegszeıt
heine 7zayeıte aufzuweısen hat. Niıcht wenıger als Personen nahmen derselben
teıl, eine Armee DO  x& Betern AaA allen Ständen, angefangen U“oOon den Mitgliedern
des Kaiserhauses hıs ZU Letzten ım Volke Jle gläubigen Katholiken seılen sıch darın
ein1g, dass dank der mächtigen Fürbitte arıens 11ISCIC wackeren Iruppen aller
KRıesenanstrengungen der UNS Zahl UN natürlichen Kampfmitteln ayeıt überlegenen
Feinde och ımmMer das Feld behaupten un auf großartige, siaunenswerte Erfolge
rückschauen hönnen. Es se1 das felsenfeste Vertrauen auf die Fürbitte arıens SCWCSCHL,
das die stattgefundene Wıener Kriegsprozession veranlasste!>.,

129 Marıa, ÖOsterreichs Schutzfrau, 11 Skapulier M 1914/15, Jun1 L1 Z 298—306, hier: 798
130 Ebd., 306
131 Marıa, ÖOsterreichs Schutzfirau, 1n Skapulier 6, 1915/1916, Dezember 19716, 66—/3, hier: 66t.
1372 Ebd 71+
133 Ebd.,
134 Ehre se1 Gott, 1n Skapulier f 1916/17, 3 66—7/1, hıer:
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Marıa Patrona Bavarıae

Marienverehrung den Lebensbedingungen des Ersten Weltkrieges brachte einen
Geilst der Gemeinsamkeıt hervor, der integrierte. Der Glaube Marıas Schutz und
Schirm bewährte sıch als Faktor relig1ös motivierter Vergemeinschaftung. Er bildete
überdies eıne relıg1öse und so7z1ale Klammer 7zwischen Herrscherhaus und Untertanen.
Dıies War auch 1mM Königreich Bayern der Fall Das VO Apostolischen Stuhl in Rom
bewilligte est >Marıa Patrona Bavarıae« verdankte se1n Zustandekommen leidvollen
Erfahrungen 1in den ersten Kriegsjahren, nıcht zuletzt jedoch der Einsicht, dass 1in ab-
sehbarer eıt miı1t einem Sıeg der Mittelmächte nıcht mehr rechnen war!>>. Di1e RKReso-
Nanz, welche die Erhebung Marıas ZUr Hauptpatronıin Bayerns fand, WAar erheblich. Rı-
chard Hoffmann, Divisionspfarrer der Königlich-Bayerischen Infanterıe-Divısıon,
berichtet darüber 1in seınen Kriegserinnerungen. Welche Freude, weılß CT vermelden,
erfüllte dıe Soldaten, als 701 Seelsorger ım Maı 71976 hbei den merschiedensten Gelegen-
heıten hbei Feldgottesdiensten zumal merkünden konnten, dafß Marıa auf inständiges
Bıtten Sr. Majestät Könıg Ludwigs I7 VDO  x Bayern Vn UNSECYEINL glorreich regierenden
Papste Benedikt offızıell ZUY Patrona Bavarıae bestimmt un ıhr Ehren ein e1ge-
nNes est Maı angeordnet zworden ıst. Der Autor schildert überdies, w1e€e VO den
bayerischen Infanteristen diese Auszeichnung ihrer heimatlıchen Kırche der Front
gefelert wurde Am Maı 1976 berichtet 6r weıter, WWar auf hoher Anhöhe ınmıtten
e1INeES ın voller Blüte stehenden Obstgartens eın prächtiger Altar, überreich mMA1t Maıblu-
INENTL, Pfingstrosen, mi1t Blüten un Rotdorn geschmückt, Ehren der heiligsten YAU
errichtet. Vor diesem Altar veranstalteten IDLV eine unvergefßliche Maifeier ZU Danke
dafür, da/s der Heılıge Vater den Wunsch UNSCTYES geliebten Könıgspaares und damıiıt auch
den Wunsch des Sanzen Bayernvolkes huldvaoallst erfüllt hatte und OLV Marıa nNnNYU offıziell
als die Schutzherrin UNSCTYES geliebten Vaterlandes verehren bönnen)>.

In München rief die Einführung des Marientestes Produzenten VO Frinne-
rungsmedaıillen, kleinformatigen Druckgraphiken un $tarbenreichen Kunstpostkarten
auf den Plan Den Künstlern und Fabrikanten, die sıch mıiıt der Herstellung solcher Er-
zeUgNISSE befassten, lag daran, Zeichen der Erbauung, der Hoffnung und Erinnerung

die Leute bringen.
[)as Bemühen des bayerischen Könıigs, seiınen Friedensbestrebungen durch die FEın-

führung eınes eigenen Festes Ehren Marıas als Patrona Bavarıae eıne relig1öse orm
geben, schloss jedoch nıcht AaUs, dass Journalısten der Kirchenpresse SOWIe die Vor-

steher kirchlicher Vereıine und Verbände das VO Papst bewilligte marıianısche est als
Unterpfand eiınes künftigen Sieges deuteten. In der Münchener katholischen Kirchen-
zeıtung stand lesen: Der gegenwärtıge Könıg Ludwig FF aber hat sıch durch das
leuchtende Vorbild seiner Verehrung UunN seines Vertrauens ZUNY (Jottesmultter UuUnN
Hiımmelskönıigin Marıa für alle Zeiten das ehrenvollste Gedächtnis In der Kirchenge-
schichte gesichert. Und I01Y zwollen UuN dürfen fest hoffen und vertrauen, daf diese herr-
liche religiöse Kundgebung dem ZANZEN Regentenhause un Volke reichen egen bringen
UN auch zwesentlich AZU beitragen werde, da/fs aAM dem furchtbaren Weltkrieg UNSCYET

Gegenwart bald eın ehrenvoller un szegreicher Friede für das deutsche Vaterland
erstehen werde. Der Jesunt Clemens Blume versicherte 1n eiınem Artikel ber Marıa als
» Patrona Bavarıae«: Fürwahr, Bayern huldıgte und huldigt ın hervortretender Weiıse SeL-

135 Vgl dazu Aloıs SCHMID, Die Bayerischen Landespatrone, 1n Beıträge ZUr altbayerischen Kır-
chengeschichte 46, 2001, 289—-311, hier 308—310
136 HOFFMANN, Kriegsbetrachtungen (wıe Anm 2X 192t
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ner himmlischen Landespatronin; olk UN Herrscher Un sıind darın DOn jeher
eIn18. So reiht sıch das neueingeführte Marienfest durchaus nıcht als Ungewöhnli-
ches ıIn dıe Geschichte seiner Marienverehrung eın Dıie Versuchung liegt nahe, das OSst-
hare Geschenk dieses Festes als eiInNe Art Lohn au höchster Hand für alte Marıentreue
bezeichnen‘?, Mıtten in der ernsten Kriegszeıt löse das est herzerhebende Freude AauUus

und wecke hoffnungsfrohe Zuversicht!>S.
In der Zeitschrift ‚Jung-Merkuri1a:, eiınem Blatt für die Jungmannschaft des Verban-

des der katholischen kaufmännischen Vereinigungen 1in Deutschland, vertasste eın Autor
eın Mann amens Keuser eınen Artıikel ber Marıa als >Patrona Bavarıae patrona

NOSTIra< In diesem rühmte den Maı 1916,; den Tag, dem das päpstliche Dekret 1n
München eintraf, als einen Tag ruhmvollster Bedeutung. abe doch der Friedenspapst
Benedikt mıtten 1n des Weltkrieges Stürmen, iın denen der Bayerische OoOWEe miıt altbe-
kannter Kraft und widerstandspottendem Multe für das bedrohte deutsche Vaterland
tocht un: ticht durch eın Dekret VO 26 Aprıl die allerseligste Jungfrau und Gottes-
utfter Marıa Z Hauptpatronıin der Bayern erklärt. Die Begründung dieser huldvollen
Auszeichnung enthalte eın hohes Lob für die althergebrachte Marienverehrung der Bay-
O12 Der Rückblick auf ine militärische Erfolgsgeschichte, 1n der Marıa den bayerischen
Wafftfen ımmer wiıeder Z Sıeg verholten hatte, stimmte zuversichtlich. Siegverheißend,
schrieb deshalb der Autor, 1st 65 darum, WEeNn heute, der Weltkrieg iın die letzte Kaf-
scheidungsprobe hineingewachsen ist, Marıas Schützerrolle erneut und tejerlich VO

Haupte der Christenheıit bestätigt und verkündet wiırd. Dem tügte 0°71: hinzu: Unter die-
SCI sıegreichen Führerin schreite Verband 1m siegreichen Deutschland weıter VOI-

ZUr Höhel>?

Abschließende Überlegungen
Katholische Bischöfe, Pftarrer und Theologen bemühten sıch ach Kräften, den Ersten
Weltkrieg als Kampft für eine gerechte und heilige Sache erscheinen lassen. Diese ber-
ZCUSUNG nährte ıhre Hoffnung, 4ass (sottes egen un Marıas Hılte den Deutschen

137 BLUME, Patrona Bavarıae (wıe Anm. 125 219
138 Ebd., 201 Eiınspruch die Einführung des Festes Marıa Patrona Bavarıae erhob das
Königliche Protestantische Oberkonsistorium. Am Juni 1916 schrıeb dessen Oberkonsistorial
Präsıdent Dr VO Bezzel das Königliıche Staatsmıinıisteriıum des Innern, protestantische Kreıise
des Königreichs seıj]en beunruhigt durch die Aussıicht, dafß protestantische bayerische Staatsbürger
ıIn Gebieten mit vorwiegend hatholischer Bevölkerung sıch den Wirkungen eines hatholischen Kır-
chenfestes auf das öffentliche Leben unterstellen hätten, das sıch DON den hısher ın Geltung S$EC-
henden hatholischen Kirchenfesten zyesentlich unterscheidet eines Festes nämlich, durch dessen
Charakter dıe Protestanten ım diesseitigen Bayern ebenso ın ıhrer Eigenschaft als Protestanten 701€
In ıhrer Eigenschaft als Staatsbürger siıch verletzt fühlen zwürden. Dıie der »seligsten Jungfrau: —

Schutzherrschaft könne L1UI für das hatholische Königshaus UunN den hatholischen Teıl des
bayrischen Volkes gelten, nıcht für den Gesamtstaat Bayern. Bayern se1l eın parıtätischer Staat un!
kein katholischer Staat, 1n dem der protestantische Teil seiner Staatsbürger ıne belanglose Minder-
heit bilde, die für den päpstlichen Stuhl, Wenn er für ein Land nıcht für ıINne Kiırche oder zözese

eın Patrozınıum errichtet, nıcht ıIn Betracht bommen yauche (Bayerisches Hauptstaatsarchiv
München, Bayerische Gesandtschaft Päpstlicher Stuhl
139 Jung-Merkuria. Fın Blatt für 1SCIC Jungmannschaftt, hg Verband katholisch-kautmännıi-
scher Vereinigungen Deutschlands (e.V..) Essen, Jg f Nr. o August 1916 Zur Kriegstagung
des Verbandsausschusses Würzburg 18 August, »Patrona Bavarıae patrona«
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einem sieggekrönten Frieden verhelten werde. Sıe versicherten den regierenden Herr-
scherhäusern ıhre unbedingte Loyalıtät un! bekannten sıch vorbehaltlos ZUr!r monarchıi-
schen Staatsverfassung. Mangelnde kritische Dıstanz ermöglıchte die Instrumentalisıie-
rungs relig1öser Vorstellungen für politische Zwecke.

der der Front tätıgen Militärpfarrer, fühl-alt INall sıch die Selbstaussagen
ten sıch diese verpflichtet, ın der Kraftprobe der Kanonen UN (Jewıssen mA1t gleicher
Treue dem Heiıle der Seelen und der heiligen Sache des Vaterlandes dienen!*®. Aus
dieser doppelten Verpflichtung ergab sıch für Feldgeistliche, Prediger und Theologen
die Aufgabe, 7wischen der orge für das eıl der Seelen und der Sorge für militärische
Belange des Vaterlandes eiıne theologisch vertretbare Balance halten. Dies Cun, C1 -

WwIes sıch für Ptarrer der Front und für Theologen in der Heımat als schwierige
Gratwanderung, die der Gefahr aussetZzte, die Grenzen zwıschen theologisch begrün-
deten Heilszusagen un relıg1ösen, politisch instrumentalisierbaren Deutungen des
Krıieges verwischen. Erwachende Bußgesinnung un:! zunehmende Religiosıtät NI

leiteten dazu, den Krıeg als Wegbereıter (zOtt verklären.
Es xibt keinen Grund, die persönliche Integrität und den Idealismus der Feldgeıistlı-

chen, die sıch der Front der Lebenden, der Verwundeten und der Toten annahmen,
1in Z weıtel ziehen. Es besteht auch eın Anlass, die Lauterkeıit jener Theologen iın
rage stellen, die ethisch-relig1öse Probleme, welche das Kriegsgeschehen aufwarf, als
Herausforderung empfanden un! theologisch verarbeıten suchten. Aus heutiger Sıcht
o1bt 6S jedoch keine Gründe, die ıhre uneingeschränkte Identifizıierung mıt den Krıiegs-
zielen des Staates rechtfertigen. Das eigentlich Christliche bedarf kritischer Abgrenzung
un! Unterscheidung, friedenstittend und versöhnend wirken können. TIreue ZUE

Monarchen, relig1Öös überhöhte Vaterlandsliebe un nationales Pflichtgefühl bıldeten 1mM
Denken VO  3 Theologen, Predigern un Seelsorgern Barrıeren und Blockaden, die
sıch weder der 1m christlichen Glauben verankerte Universalismus och der 1n den
Schriften der Propheten un:! 1n der Botschaft Jesu begründete Friedensgedanke durch-

vermochten. Es o1bt auch keinen Grund, die Redlichkeit VO  — Soldaten in
Z weıitel zıehen, die in ıhren existentiellen Noten be1 Marıa oder 1n der Fucharistie
eıl und Schutz suchten.

[)ass sıch katholische Prediger und Autoren vorbehaltlos AT monarchischen
Staatstorm ekannten und den Krıeg als »heiliıgen Krieg« bewerteten, hatte auch damıt

Lun, dass der Krıeg VO katholischer Seıite als Gelegenheıt empfunden wurde, patrıo0-
tische Gesinnung und nationalen Geıist Beweıs stellen. Der Krıeg, wurde gC-
Sagtl, komme eıner Bewährung UN Beglaubigung der deutschen Katholıiken gleich, de-
nenNn ımmer wıieder vorgehalten wurde, ıhre Bindungen den römischen aps beinhalte
eıne Verneinung der nationalen Idee und hındere S1€e daran, die nationale Eıgenart des
deutschen Volkes und die daraut basierende Staatsıdee als mafßgebliche Entscheidungs-
instanzen politischen Handelns anzuerkennen. Die herrlichen Kriegsanfänge, versicherte
der Jesuitentheologe DPeter Lıppert 1in eiınem 1915 erschienenen Aufsatz ber ‚Weltkrieg
und nationales Bekenntnıis«, seılen auch danken der langjährıigen, unverdrossenen und
oft entsagungsreichen, mıb hıtteren Erfahrungen durchtränkten Arbeit der eut-
schen Katholiken; ıhrer Seelsorge, dıie mMA1t Aufgebot eiInNeSs stillen, aber unsäglıch mühe-
vollen Priesterwirkens olk geıstig frisch und leiblich gesund erhielt; ıhrer 7zielbe-
wufßten un ausdauernden Mitarbeit einer echt m»aterländiıschen UN besonders
einer musterhaft sozıalen Gesetzgebung ıhrer Presse un ıhrem Vereinswesen, dıie ın

140 So 1mM Vorwort den dem Titel > Jas Schwert des Geilistes« VO'  3 Michael VO  e FAULHABER
herausgegebenen Feldpredigten (wıe Anm. 1143
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planmäßiger Erziehungsarbeit das Volk heranschulten politischer Reife, soziıalem
Verständnıs, nationalem Geist, religiöser Betätigung141

Pater Lippert W ar eın einsamer Ruftfer Das geıstige Prınzıp UNSECYET Kirche, _-

strich Michael Faulhaber, schlie/ßt heine Verneinung des E1igenwertes des nationalen Gz0“
dankens ıIn sıch Wır heben mit beiden Händen die Eigenwerte der deutschen Art
auf den Leuchter. Wır sbannen alle Muskeln Un wecken alle Seelen, die Eingriffe ın

nationales Sein und Sosein abzuwehren. Selbstbewusst beteuerte er Dıie deutschen
Katholiken Lragen heute ıhren redlichen Teil den Lasten des Krıeges, Schulter
Schulter mı1t ıhren andersgläubigen Mitbürgern UuUnN erwerben sıch damıaiıt ein
Recht, als vollwertige Patrıoten eingeschätzt wyerden UunN muiıt ungemischter Freude dıie
Boten des Friedens auf den Bergen begrüfßen142_

Patriotische Gesinnung, dıie Mäaänner der Kırche Beweiıs stellen wollten, Vel-

pflichtete in Angelegenheiten des Krıeges ZU!r Zusammenarbeıt zwıschen Staat und Kır-
che Symptomatisch für eıne solche Kooperatıon, 1st eın Briefwechsel zwischen Bayerns
Innenminister Knilling und Michael Faulhaber, damals och Bischoft VO  - Speyer, 1mM
Frühjahr 1916 In seinem Briet Faulhaber tührte Bayerns Innenminıister darüber Kla-
ZC, dafs ın der Bevölkerung e1Nn ZEWILSSET Unmut sıch greıft, der ın Kritiksucht, Auße-
VUNSEN der Unzufriedenheit über die bestehenden 7Zustände SOWLE des Mifßtrauens DE-
genüber behördlichen Anordnungen den Tag trıtt. Solche Erscheinungen se]len
angesichts der ungeheuren Opfter und Lasten, welche die Bevölkerung tragen habe,
begreiflich. Sıe selen aber gee1gnet, die seitherige Zuversicht ın den Erfolg der Deutschen
UunN das Vertrauen ın dıe behördlichen Anordnungen erschäüttern UN dadurch das
Endergebnis des schweren Rıngens, das dem Deutschen olk seıt bald ZayeL Jahren auf-
erlegt ıst, beeinträchtigen. Er bittet deshalb die Hochwürdigsten Oberhirten, ZUNY Be-
kämpfung dieser Mißstände ıhre Mithilfe leihen!*

Der Bischot teilte des Mınıiısters Bedenken. Wachsende Kriegsverdrossenheıit würde
dazu beitragen, UuUNsETEIN braven Heer ın den Rücken fallen und die mMA1t schwerem
Blutopfer EIVYUNSCHEN Waffenerfolge merräterısch z ieder preiszugeben. Die kirchlichen
Urgane würden deshalb als ıhre dringlichste vaterländische Gegenwartsaufgabe be-
trachten, sıch friedlichen Kampf diesen Unmut beteiligen un die Be-
kämpfung der Verdrossenheit miıt religiösen Mitteln ach besten Kräften betreiben!**.

Abstand Durchhalteparolen und Distanznahme Treuebekenntnissen E
über Kaıser und Vaterland zeichneten sıch erst 1m Spätherbst 1918 angesichts der offen-
kundıgen Niederlage ab Als INa damals 1n katholischen Kreısen CIr W OB; »eıinen Hırten-
brief ber ‚Königstreue« herauszugeben, der iın allen katholischen Kırchen verlesen
werden un die Gemeinden auf die Verpflichtung hınweıisen sollte, dem Kaıser in dieser
Stunde außerster Bedrängnis die TIreue wahren«, erkannte »eıne Reihe VO Amititsträ-
DErn der katholischen Kirche, namentlich Erzbischoft Faulhaber, dass 6S für solche kti-
ONnNenN spat War«  145

In der Dezember-Nummer der >»Fahne arlıens« des Jahres 1918 erschıen ein Artikel
über >(Gottvertrauen und Mult!< Dessen Verfasser bemerkte einleitend: ach einem
vierJährigen Heldenkampf sejlen Deutschland und ÖOsterreıich, Vaterland, wehrlos

141 Peter LIPPERT, Weltkrieg un! relig1öses Bekenntnis, 1n StZ 8 9 1915, 4—10, hier:
147 FAULHABER, Krıeg 1m Lichte des Evangeliums (wıe Anm 26), A7%+
143 Zitiert nach KLIER, Von der Kriegspredigt ZUuU Friedensappell (wıe Anm 110X% 759
144 Ebd., 263—-266
145 Wolfgang MOMMSEN, Die nationalgeschichtliche Umdeutung der christlichen Botschaftt 1m
Ersten Weltkrieg, 1N: >(Gott mıt uns< Natıon, Religion und Gewalt 1m und trühen Jahrhun-
dert, hg VO erd KRUMEICH un! Hartmut LEHMANN, Göttingen 2000, 260
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den Händen UÜDNSEI6I Feinde ausgeliefert. Um se1ıne Leser aufzurichten, zıtlerte C6r die
kraftvollen Worte, die Bischof Faulhaber Jüngst ım hatholischen Frauenbund ın Mün-
chen gesprochen hat Wır sınd nıcht da, klagen und jJammern, 017 sınd da, mi1t-
zuarbeiıten un die Seelen aufzurichten Der Druck, der auf UNLS lastet ın diesen T
ZEN, darf UNS nıcht Boden drücken. Wır haben jetzt die Aufgabe, den Frieden
gewinnen*",

Heute wıssen WIr 6S besser. Die Deutschen haben damals nıcht 1Ur den Krıeg, S1€e
haben auch den Frieden verloren.

146 (sottvertrauen un! Mut, 1n Dı1e Fahne Marıens 24, INT.12,; Dezember 1918, 185


